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In Berlin, Dresden, Görlitz 
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ſchen Reiches an 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt D nerſt 4 J 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Bekeikangen a alle Bohanfialten des De on ag, + anuar. 


Eine Lücke in der franzöſiſchen Republik. 


Als um die Mitte Oktober des Jahres 1870 aus Frank⸗ 
reich die Nachricht eintraf, aus dem von deutſchen Heeresmaſſen 
umlagerten Paris ſei ein Luftballon aufgeſtiegen und habe ein 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung nach Tours getragen, 
welchem die Miſſion übertragen worden, die Organiſirung des 
allgemeinen nationalen Widerſtandes zu leiten, war man anfangs 
geneigt, die Sache für eine Art kriegeriſchen Märchens zu halten, 
bis man durch die Thatſachen bald eines Andern belehrt wurde. 
Am 9. Oktober landete jener Luftballon in der That in Tours. 
Der Delegirte war Léon Gambetta, feines Zeichens ein Advokat; 
ſein Name war über die engeren Grenzen ſeiner Thätigkeit 
hinaus noch kaum bekannt, jedenfalls dem deutſchen Ohre voll⸗ 
kommen fremd. Gambetta brachte Empfehlungsſchreiben aus 
Paris mit fi nach Tours an Crémieux, Glais⸗Bizoin und Ad⸗ 
miral Fourichon. Die erſte That des Advokaten beſtand darin, 
daß er den Admiral, welcher feinen Poſten auf Grund gewiſſer 
Zerwürfniſſe mit den übrigen Delegirten aufzugeben im Begriffe 
ſtand, bewog, die Abtheilung für Marine beizubehalten; er ſelbſt 
mußte ſich entſchließen, die Organiſation der Landesvertheidigung 
und die Kriegführung als ſolche zu übernehmen. 

Seit jenem Tage des 9. Oktober hat Gambetta auf die 
Geſchicke ſeines Vaterlandes einen überwiegenden Einfluß aus⸗ 
geübt. Wie jener Luftballon, aus der Hauptſtadt aufſteigend, ſüd⸗ 
wärts über den Himmel Frankreichs ſtrich, ſo war Gambetta 
ſelbſt, ein leuchtendes Meteor am politiſchen Horizonte ſeines 
Vaterlandes ſtrahlend aufgegangen, in glanzvoller Fahrt dahin⸗ 
ſegelnd, bis es mit einem Knall in Staub zerſtob. Irdiſche 
Vergänglichkeit! 

Man kann darüber ſtreiten, ob Gambetta bereits vor ſeinem 
Tode den Zenith ſeines Ruhmes überſchritten hat, ob mit der 
Auflöſung des „großen Miniſteriums“ der abſteigende Theil 
ſeines Lebenslaufes begann, oder ob der Knochenmann mit ſeiner 
Senſe hier ein Leben zerſtört, dem noch glänzendere Looſe im 
Zeitenſchooße aufbewahrt waren, ob der Sohn des Krämers von 
Cahors einſt beſtimmt geweſen wäre, als Erſter an erſter Stelle, 


wen, daß in ihm ein bedeutender, kraft⸗ und energievoller 
Mann, ein freigeſinnter Politiker, ein glühender Patriot dem 
Leben entriſſen wurde. 

Er war geboren am 30. Oktober 1838 zu Cahors und 
wurde nach Beendigung ſeiner juriſtiſchen Studien 1859 in 
Paris Advokat. Im Jahre 1863 ſehen wir ihn bei der Nach⸗ 
wahl zum geſetzgebenden Körper zum erſten Male als politiſchen 
Agitator in Gemeinſchaft mit Republikanern, wie Favre und 
Crémieux thätig. Als Advokat machte er ſich zuerſt als Ver⸗ 
theidiger in der Baudin⸗Affaire durch ſeine rückſichtsloſen An⸗ 
griffe gegen das napoleoniſche Regiment einen Namen in der po⸗ 
litiſchen Welt. Baudin war nämlich beim Staatsſtreiche Louis 
Napoleons am 2. Dezember 1851 einer der wenigen Unter⸗ 
zeichner eines Appells an das Volk und war, als er ſich mit 
ſieben andern der republikaniſchen Sache getreuen Volksrepräſen⸗ 
tanten am 3. Dezember nach der Barrikade der Straße St. Mar⸗ 
guerite begab, von den anrückenden Truppen erſchoſſen worden. 
Demokratiſche Blätter agitirten nun für eine öffentliche Subſkrip⸗ 
tion zur Ecrichtung eines Denkmals für Baudin. Das Mi- 
niſterium erhob auf Grund dieſer Agitation die Anklage und 
Gambeita übernahm die Vertheidigung des „Réveil“ und des 
„Brogres du Nord“. 

Im Jahre 1869 trat Gambetta als Kandidat für den geſetz⸗ 
ebenden Körper für die erſten Pariſer Wahlkreiſe und für Mar: 
eille auf, bei welcher Gelegenheit er vor ſeinen Wählern u. A. 
folgende Punkte ſeines Programms entwickelte. 7 

„Leitendes Prin ip meiner Geſinnung und meines politiſchen Han⸗ 
delns iſt die Souveränetät des Volkes, in ehrlicher und 
vollſtändiger Weiſe organifirt. Auf dieſe muß ſich alles beziehen, von 
r muß ſich alles ableiten: die Einrichtungen, die Geſetze. die Inter⸗ 

eſſen und ſelbſt die Sitten. Vernünftig gehandhabt vermag dies Prin; 
zip allein die franzöſiſche Revolution zu vollenden und für immer eine 
wirkliche Ordnung zu begründen, die abſolute Gerechtigkeit, die volle 
Freiheit und die wahre Gleichbeit. — Radikaler Demokrat, mit Leiden⸗ 
ſchaft den Grundſätzen der Freiheit und Brüderlichkeit ergehen, wird 
es meine politiſche Aufgabe ſein, in allen Diskuſſtonen der cäſariſchen 
Demokratie die Lehren, die Rechte, die Beſchwerden und die Unverein⸗ 
barkeit mit der echten und wahren Demokratie entgegenzuhalten. Ich 
kenne kein andetes, ich begehre kein anderes, ich nehme kein anderes 
Mandat an, als das einer unverſöhnlichen Oppofition.” 

Er ward gewählt und nahm im Parlamente ſeinen Platz 
auf der äußerſten Linken. Aus ſeinen republikaniſchen Grund⸗ 
ſätzen hat er nie ein Hehl gemacht, doch ſah er ſich bald veran⸗ 
laßt, gewiſſe radikale Vorausſetzungen, die ſich hinſichtlich ſeines 
politiſchen Programms in der Oeffentlichkeit gebildet hatten, zu 
modifiziren. Er war zum Parlamentarier wie geſchaffen, denn 
er vereinigte eine hinreißende, feurige Beredtſamkeit mit einer 
ſcharfen Menſchenkenntniß und klugen Beurtheilung der obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe. 

Am 4. September, als die Nachricht von der Schlacht bei 


Sedan in Paris anlangte, wagte es Gambetta zuerſt, im geſetz⸗ 
gebenden Körper die Abſetzung der Napoleoniden zu beantragen. 
Dann eilte man inmitten des erregten Volkes nach dem Stadt⸗ 
hauſe, die Republik ward proklamirt und Gambetta neben An⸗ 
deren in die „Regierung der nationalen Vertheidigung“ gewählt. 
Bald kam die Fahrt nach Tours. Seine Thätigkeit als Orga⸗ 
niſator und Diktator in den Provinzen iſt noch in Aller Gedächtniß; 
man kann wohl über die Ausſichtsloſigkeit jener krampfhaften 
Anſtrengungen ſtaunend den Kopf ſchütteln, doch kann deren 
Urheber ſelbſt vom feindlichen Lager aus die allerhöchſte Anerken⸗ 
nung nicht verſagt werden. Der Friede, den die proviſoriſche 
Regierung gegen ſeinen ausdrücklich erklärten Willen mit Deutſch⸗ 
land ſchloß, bewog ihn, ſich zurückzuziehen. Auf jene ſeine orga⸗ 
niſatoriſche Thätigkeit gründete ſich ſeine ungeheure Popularität. 
Seine politiſche Ueberzeugung lenkte im letzten Jahrzehnt in 
Bahnen ein, welche weit weniger nach links gingen, woher es 
kam, daß er ſich mit den Intranſigenten und rothen Demokraten 
vollſtändig überwarf. Rochefort ward fein erbittertſter Feind. 
Im letztverfloſſenen Jahre übernahm er das Präſidium des Mi⸗ 
niſterkonſeils; er fiel jedoch bald, theilweiſe ſogar von ſeinen Freun⸗ 
den verlaſſen, weil man ſeine diktatoriſchen Abſichten fürchtete. Und 
nun — der Schluß! Ein Zufall oder eine heftige Szene im 
Zuſammenhange mit den Konſequenzen einer alten Jugendſünde — 
das Meteor beginnt zu flackern, es ſinkt, es fällt und verliſcht. 
Wie groß auch der Haß dieſes Mannes gegen Deutſchland 
geweſen iſt: der Patriotismus, in dem ſein ganzes Weſen auf⸗ 
ging, hat der ganzen Welt Achtung abgerungen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, welche als das Echo unſerer höchſten Regierungs⸗ 
kreiſe gilt, nennt ihn einen „Stern erſter Größe am Firmamente 
des republikaniſchen Frankreichs, eine Säule der Republik“, und 
weiht ihm den folgenden Nachruf: 
„Gambeita, das Haupt der nationalen Vertheidigung, der Diktator 
des franzöſiſchen Volles da einer Zeit, da die höchſten Güter der Nation 
auf dem Spiel ſtanden, hat ſeinen Namen mit unauslöſchlichen Lettern 
in die Annalen des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges eingezeichnet. In 
deutſchen Augen erſchien der Mann von Cahors daher ſtets als die 
perſoniſizirte Revanche⸗Idee, fein Name verb and ſich für uns mit dem 
Schmettern der Kriegsdrommete. Aber neidloſe, vorurtheilsfreie Wür⸗ 
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zu legen, mit dem es im tapferen, eh pfe ſiegreich gerungen. 
Haben doch kaum vor wenigen Jahren berufene militäriſche Autoritäten 
diesſeits der Vogeſen der hohen Begabung des Dahingeſchiedenen mit 
rückhaltloſer Anerkennung gedacht. Zu unterfuchen, was Gambetta der 
Republik geweſen iſt, was er ihr vielleicht noch hätte werden können, 
iſt nicht unſere Sache. Nicht dem Tod des Polititers gilt Deutſch⸗ 
lands Theilnabme, ſondern jenem des Patrioten, der jelbit in 
— Niederganges nicht an dem Geſtirn ſeines Vaterlandes 
verzweifelte.“ 
Und hiermit wollen auch wir dieſen kurzen Rückblick ſchließen. 
Wer ſich in dieſem Maße die Anerkennung ſeiner Todfeinde er⸗ 
ringt, der hat nicht umſonſt gelebt. Wir ſtehen zwar trockenen 
Auges nur ernſtbewegt am Grabe des Feindes, Frankreich aber 
beweint mit Recht einen ſeiner beſten Patrioten. 


Die Handelsbeziehungen zu Frankreich. 


Die thatſächlichen Angaben, auf welche die jüngſt in der 
offiziöfen Preſſe ausgeſtoßenen Zolldrohungen gegen Frankreich 
baſirt werden ſollten, erfahren eine überaus lehrreiche Beleuchtung 
in einer Zuſchrift, welche der „Freihandels⸗Korr.“ aus unmittel⸗ 
bar betheiligten deutſchen Geſchäftskreiſen zugegangen iſt. Es heißt 
darin u. A.: „Die franzöſiſchen Eiſenbahnen ſollen im vergange⸗ 
nen Jahre viele Lokomotiven lieber um 20 Proz theuerer aus 
Oeſterreich und Belgien bezogen haben, als ſie ihnen von einer 
deutſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt angeboten waren. Ferner ſoll in 
der franzöſiſchen Preſſe ein Schrei der Entrüſtung laut geworden 
ſein, als es bekannt geworden, daß die franzöſiſche Staatsbahn 
einem deutſchen Stahlwerk einen Auftrag ertheilthatte. Zweifels⸗ 
ohne ſtellt ſich ein Theil der franzöiſchen Preſſe die Aufgabe, 
beide Nationalitäten an einander zu hetzen und übertrifft hierin 
vielleicht noch die Preß Chauviniſten diesſeits der Vogeſen, die, 
wenn es ihnen an anderm pikanten Stoff mangelt, mit Senſa⸗ 
tionsartikeln ebenfalls nicht karg ſind; aber aus allem Staub, 
der bei dieſer Gelegenheit dies⸗ und jenſeits aufgewirbelt iſt, 
bleibt die unerſchütterliche Thatſache beſtehen, daß auf der 
franzöſiſchen Staatsbahn deutſche Stahlach⸗ 
ſen laufen. Ob dies mit oder gegen die tiefinnerſte Nei⸗ 
gung der franzöſiſchen Regierung geſchehen iſt, kann dem Liefern⸗ 
den gleichgiltig ſein. Sie hat ſie beſtellt, empfangen und bezahlt, 
d. h. alle nothwendigen Bedingungen einer geſchäftlichen Trans⸗ 
aktion erfülllt. Die andere Behauptung hingegen, daß franzö⸗ 
ſiſche Bahnen es vorgezogen haben, für Lokomotiven lieber 20 
Proz. mehr zu bezahlen, als ſie von einem deutſchen Werke zu 
beziehen, kann wahr ſein, ohne daßgeradepolitiſche Ab⸗ 
neigung der treibende Grund zu ſein brauchte. Die Be⸗ 
ſtellung auf Lokomotiven iſt eine viel größere Vertrauensſache 
als die auf die meiſten anderen Gegenſtände. Es giebt kein 
cahier de charge, welches ſcharf genug gefaßt wäre, um 
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alle Möglichkeiten ſchlechter Arbeit bei einer fo kom 
plizirten und wuchtigen Maſchine auszuſchließen. Eine 
derartige Maſchine bezieht man nur von einem Fabrikanten, 
deſſen Zuverläſſigkeit dem Beſteller ganz genau bekannt iſt, und 
der Umſtand, daß der betr. deutſche Offerent um 30 pCt. nie⸗ 75 
driger als ſeine franzöſiſchen und um 20 pCt. niedriger als ſeine 
öſterreichiſchen Konkurrenten anbot, klingt gerade nicht vertrauen: 
etweckend, wenn man bedenkt, daß kein Fabrikant ſolchen Nutzen, 
ſelbſt bei guten Preiſen, zu erzielen im Stande iſt. Da die 
franzöſiſchen Eiſenbahnen ſeit langen Jahren keine Lokomotiven 
vom Auslande bezogen hatten, ſo war die Bekanntſchaft mit den 
Leiſtungen der zur Lieferung herangezogenen Fabrikanten den 
allerwichtigſte Faktor. Hierin aber ſtehn die öſterreichiſchen Fa⸗ 
briken trotz ihrer weiteren räumlichen Entfernung den Franzoſen 
näher als die Deutſchen, weil verſchiedene öſterreichiſche Eiſen⸗ 
bahnen lange Jahre hindurch ganz und gar in franzöſiſchen 
Händen geweſen ſind. Bei den großen Netzen der öſterreichiſchen 
Südbahn und der Staatsbahn ſind Jahrzehnte hindurch viele 
franzöſiſche Direktoren und höhere techniſche Beamte thätig ge⸗ 
weſen. Beide Bahngeſellſchaften haben häufig Maſchinen ꝛc. aus 
Frankreich bezogen, wodurch zwiſchen den Ingenieuren beider 
Länder ein reger wechſelſeitiger Verkehr, der zu näherer Be⸗ 
kanntſchaft geführt, ſtattgefunden hat. Bei den franzöſiſchen 
Eiſenbahnen, die ihren Bedarf gewöhnlich nicht im Submiſſions⸗ 
wege beſchaffen, wirkt überdies der perſönliche Einfluß der Fi⸗ 
nanciers, z. B. der Rothſchilds ꝛc. in hohem Maße. Sie haben 
durch geſchäftliche Kombinationen mit den betreffenden Werken 
bei einer Lieferung oft den Ausſchlag. Wenn daher unter 
ſolchen Umſtänden dem bekannten Vermittler der Vorzug vor deem 
unbekannten eingeräumt wird, ſo iſt dies auch ohne Chauvinismus 
erklärlich. Viele unſerer Eiſeninduſtriellen legen ein zu geringes 
Gewicht auf ihre Vertretung und verſuchen es, durch niedrige 
Preiſe den Zuſchlag zu erzwingen. Dies gelingt ihnen öfters 
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wiſſen oder es zu fagen, daß dieſe nur das täuſchende Reſul 
einer falſchen wirthſchaftlichen Buchführung iſt. Wenn wir 
Obiges als Abwehr gegen eine unrichtige Interpretation von 
möglichen Thatſachen gegeben haben, ſo ſtehen uns hingegen 
wirkliche Thatſachen zu Gebote, nämlich daß die deutſche 
Eiſeninduſtrie bereits ſeit Jahren große 
Lieferungen für franzöſiſche Rechnung er⸗ 
halten hat, namentlich für ſpaniſche, portugieſiſche und ſüd⸗ 
amerikaniſche Eiſenbahnen, deren Aktionäre und Verwaltungen 
ſich meiſt in Paris befinden. Letztere beſtehen faſt nur aus 
Franzoſen und die Aufträge werden ausſchließlich in Paris er⸗ 
theilt, während die nicht in Paris wohnhaften Verwaltungsräthe 
und Beamten keinen Einfluß auf die Beſtellungen ausüben. Die 
Chemnitzer Maſchinenbauanſtalt z. B. erhält ſchon ſeit langer 
Zeit Beſtellungen von der ſpaniſchen Nordbahn, den aſturiſchen, 
den andaluſiſchen Bahnen ꝛc. Faſt alle für dieſe Bahnen ſeit 
Jahren beſtellten Schienen ſind von deutſchen Werken geliefert. 
Wagen hat übrigens die franzöſiſche Nordbahn im vergangenen 
Jahre in Deutſchland beſtellt, ohne daß die franzöſiſche Preſſe 
Notiz davon genommen hätte. Die Klagen einzelner Großin⸗ 
duſtrieller über Zurückſetzung in Frankreich find ſomit in ihrem 
Kerne bedeutungslos, und die ſchutzzöllneriſche Preſſe leiſtet den 
Industriellen keinen Dienſt, wenn fie eine vorhandene Abneigung 
durch ſenſationelle Drohungen ſteigert oder ſie gar künſtlich her⸗ 
vorruft.“ 

— .. 

Deutſchland. 


Berlin, 2. Januar. Der konſervative oder um es ges 
nauer zu bezeichnen, chriſtlich⸗ſoziale „Reichsbote“ kommt in 
einem Leitartikel der Nr. 1 dieſes Jahres auf die letzte „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ und die Ausſichten der Steuer 
reform zurück. Der Artikel beweiſt die Zerfahrenheit unſerer 
parlamentariſchen Verhältniſſe, die es ermöglicht, daß die Regie⸗ 
rung in den wichtigſten Fragen ihrer inneren Politik gar keine 

ihlung mit den Konſervativen unterhält. Der „Reichsbote“ 
lagt, obſchon er, wo er in der Opposition ſiehen mußte, ſich bis 
an die Grenze des Möglichen einer reſervirten Haltung befleißigt 
habe, ſei ihm „die Ungunſt gouvernementaler Kreiſe in beſonders 
reichem Maße“ zu Theil geworden, aber jetzt müſſe er gegenüber 
der Verdunkelung ſeiner Wege und Ziele in ſchärferer Weiſe als 
bisher „für jeden Standpunkt auf eine zutreffende Etiketti f 
dringen.“ Und nun polemiſirt er, daß man regierungsſeitig die 
Ablehnung der Licenzſteuer⸗Vorlage für „nicht recht verſtändlich “ 
hält, während doch nur derjenige, der noch immer für das 
Tabaksmonopol eintrete, jene Ablehnung für unverſtändlich er- 
klären kann. Wenn das Blatt der „Chriſtlichſozialen“ verſichertt, 
die Poſition der Regierung oder die Regierung ſelbſt — das iſt 
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unklar — ſei „zum erſten Male, was fie nie früher war, im | miniſterium auch von der Kaiſerin 


Lande wie in der Volksvertretung eine faſt völlig iſolirte“, 
— man darum noch nicht an eine ernſthafte Oppoſition der 

ſervativen gegen den Kanzler auf anderen Gebieten als 
der Licenzſteuer zu glauben brauchen. Die „Politiſchen Geſell⸗ 
ſchaftsblätter“ des Geh.⸗Rath Wagner freilich ſuchen die 
Konſervativen zur Oppoſition anzureizen. Sie finden, daß 
„die neuerdings zu Tage tretende relative Selbſtändigkeit 
der konſervativen Partei“ eine ſehr angenehme Erſcheinung 
ſei. Mit den verſchämten Drohungen der offiziöſen Preſſe 
ſei es nicht ängſtlich; man habe nur eine konſervative 
Garnitur und werde ſchon mit dieſer „haushalten müſſen“, 
wenn man nicht mit der Abſicht umgehe, „den ewigen Miniſter⸗ 
kandidaten neu aufzulackiren.“ Allerdings können die Fron⸗ 
dirungsgelüſte der Konſervativen mit größerer Sicherheit aufge⸗ 
achelt werden, als 1876 zur Zeit der Kreuzzeitungs⸗Dekla⸗ 


kranten. Damals war die große nationalliberale Partei, wenn 


auch unter Bedingungen, bereit, ſich an der Regierung zu be⸗ 
theiligen ; fie glaubte an den Ernſt und an die Möglichkeit des 
Erfolges der Verhandlungen mit Bennigſen. Heute iſt die 
damalige nationalliberale Partei zerſprengt, — und auch in 
ihrem regierungsfreundlichſten Theile ſo mißtrauiſch, daß ein 
Miniſterium Bismarck⸗Bennigſen wohl kaum noch unter ernſt⸗ 
hafte Kombinationen der Politiker aufgenommen werden kann. 
— Der Tod Gambetta's wird die Aufmerkſamkeit der Politiker 
wieder auf die Schrift des preußiſchen Generalſtabsoffiziers 
Freiherrn v. d. Goltz lenken, in welcher der jetzt Verſtorbene in 
ſeinen Leiſtungen 1870/71 voll gewürdigt wird. Der Verfaſſer 


erfuhr bekanntlich eine Art Maßregelung, keinesfalls wegen ſeiner 


Lobſchrift auf Gambetta, ſondern weil er die Herabſetzung 
der Dienſtzeit bei der Fahne für das deutſche Heer 
für nothwendig erklärt. Uebrigens gehört er zu dem Kreiſe der 
Vertrauten des Prinzen Friedrich Karl, wo er — wie T 
Fontane in der „Voſſiſchen Zeitung“ in Aufſätzen über des 
Prinzen Jagdſchloß Dreilinden mittheilt — „Gambetta⸗Goltz“ 


genannt wird. 
Die geſtrige Neujahrsbe⸗ 


S 


Berlin, 2. Januar. 
glückwünſchung Seitens der Generalität und des 
Staatsminiſteriums bei den Majeſtäten iſt ganz in 
der bisher üblichen Weiſe vor ſich gegangen. Der Kaiſer zeigte 
ſich äußerſt rüſtig und ſehr gut aufgelegt und unterhielt ſich mit 
jedem einzelnen Gratulanten in heiterer Weiſe. Hinſichtlich der 
auswärtigen Politik ſoll Se. Majeſtät wiederholt der Zuverſicht Aus⸗ 
druck gegeben haben, daß das Jahr 1883 ebenſo wie das ver⸗ 
floſſene Jahr für Europa, und insbeſondere für Deutſchland, 
ein friedliches ſein werde. In der Unterhaltung wurde ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch der erſt unmittelbar vorher eingetroffenen Nach⸗ 
richt von dem Tode Gambetta's Erwähnung gethan, nicht aber 


etwa in dem Sinne, als ob dadurch die friedliche Lage noch 


ewonnen hätte, da ja der Einfluß des Verſtorbenen ſchon ſeit 
erer Zeit für die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
8 als nicht maßgebend angeſehen werden mußte. An 
er Spitze des Staats miniſteriums war der Fürſt Bismarck er⸗ 
ſchienen, der nicht die gewohnte Küraſſteruniform, ſondern die 
allgemeine Generalsuniform angelegt hatte. Er ſah mit ſeinem 
Vollbart recht wohl aus und zeigte auch in ſeiner Sprache, daß 
ſein Befinden ſich wieder gebeſſert hatte, obwohl er wiederholt 
eine ſich darbietende Gelegenheit benützte, ſich niederzuſetzen. 


— 2 — 

Beglückwünſchung 
empfangen. Ihre Majeſtät nahm die Cour allerdings im 
Stuhle ſitzend ab, machte aber im Uebrigen auf die Anweſenden 
durch lautes und raſches Sprechen ſowohl als durch ihr Aus⸗ 
ſehen den Eindruck, daß ihr Befinden ſich weſentlich gebeſſert 
haben muß. 

Ueber den Empfang des diplomatiſchen Korps 
wird uns von anderer Seite berichtet: Sobald der Intro⸗ 
dukteur des Ambaſſades von Röder die fünf Botſchafter ein⸗ 
geführt hatte, trat der Kaiſer in großer Generals⸗Uniform mit 
dem Bande des ſchwarzen Adlers, aus dem nebenliegen⸗ 
den Saale zu ihnen ein. Lord Amphtill, als Doyen der Diplo⸗ 
maten, war der Erſte, der dem Monarchen ſeinen Glückwunſch 
darbrachte, dann folgte Graf de Launay, Graf Emerich Szechenyi, 
Sadullah Paſcha und zuletzt der franzöſiſche Botſchafter Baron 
de Courcel, der zum erſten Mal inmitten ſeiner Kollegen als 
Vertreter der franzöſiſchen Republik erſchienen war. Der Kaiſer 
berührte kein politiſches Thema, ſondern ſprach nur über die 
Ueberſchwemmungen im Weſten des Vaterlandes und theilte den 
Botſchaftern den Inhalt der von dort an ihn gelangten neueſten 
Telegramme mit, die ihn tief erſchüttert hätten. Bei dem voran⸗ 
gegangenen Empfang der Generalität hingegen äußerte 

er Kaiſer zu einzelnen höheren Militärs, daß er der Erhaltung 
des Friedens auch in dieſem Jahre zuverſichtlich entgegen ſähe. 

— Bezüglich der Berufszählung vom 5. Juni 1882 
ſind Zweifel darüber laut geworden, ob die Ergebniſſe dieſer 
allerdings beſonders ſchwierigen und umfaſſenden Erhebung den 
gehegten Erwartungen entſprechen würden und nicht die Kompli⸗ 
zirtheit der Fragen zu viele Mängel in den Antworten ver⸗ 
urſacht habe. Solche Befürchtungen hat indeß, wie wir dem 
„Literariſchen Centrablatt“ entnehmen, ſchon die bisherige Be⸗ 
arbeitung der Aufnahmeergebniſſe als unbegründet erwieſen. 
Wenn ſich auch, wie bei allen ähnlichen Erhebungen, z. B. der 
Gewerbezählung von 1875, mancherlei mangelhafte Angaben ge⸗ 
funden haben, ſo iſt doch durch Rückfragen und Rückſendungen 
der Fragebogen die Berichtigung in recht befriedigender Weiſe 
möglich geworden. Das Urmaterial wird zur Zeit für 16 Staa⸗ 
ten vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt, für die übrigen Staaten 
von deren ſtatiſtiſchen Bureaux zu den vom Bundesrathe vor⸗ 
geſchriebenen Ueberſichten über die Berufsverhältniſſe der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung verarbeitet. Nach Fertigſtellung dieſer Arbeit 
ſteht die Verwerthung des in den Zählpapieren enthaltenen ſehr 
reichen Materials für die landwirthſchaftliche und Gewerbe⸗ 
ſtatiſtik in Ausſicht. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich jetzt auch mit 
den neulich von uns gemeldeten Vorgängen in der Kreis ver⸗ 
waltung Gumbinnen, wo in Folge der von der Re⸗ 
gierung angeordneten Vertretung des Landraths durch einen Re⸗ 
gierungsaſſeſſor, den die Mitglieder des Kreisausſchuſſes nicht als 
berechtigten Vertreter anerkennen wollen, ein völliger Stillſtand 
in den Kreisgeſchäften entſtanden. Die Mitglieder des Kreis⸗ 
ausſchuſſes fügen ſich dabei auf den § 75 der Kreisordnung 
vom 13. Dezember 1872, welcher folgendermaßen lautet: 

„Behufs Stellvertretung des Landraths werden von dem Kreis: 
tage aus der Zahl der Kreisangehörigen zwei Kreisdeputirte auf je 
ſechs Jahre gewählt. Dieſelben bedürfen der Beſtätigung des Ober⸗ 
3 Sie find von dem Landrath zu vereidigen. Für kürzere 

erhinderungsfälle kann der Kreisſekretär als Stellvertreter eintreten.“ 

Das offiziöſe Blatt findet es „ſonnenklar“, daß die Regie: 
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treters ermächtigt, aber nicht verpflichtet ſei. Uns erſcheint das 
gegenüber dem Wortlaut des angezogenen Paragraphen, der offen⸗ 
bar die Vertretung des Landraths ausſchließlich regeln will, keines⸗ 
wegs ſonnenklar. Jedenfalls wird dieſe Frage, welche nicht bloß 
für die Fortſchrittspartei Intereſſe hat, baldigſt zum Austrage 
gebracht werden müſſen, damit ſich nicht derartige Konflikte und 
Strikes wiederholen. 

— Gegen den Antrag Wedell⸗Malchow hat ſich 
jetzt auch der Zentralverband deutſcher Induſtrieller erklärt. Wie 
die „B. P. Nachr.“ hören, hat das Direktorium des Zentral⸗ 
verbandes beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag zu richten, 
in welcher um Ablehnung des Antrages gebeten wird. Es ſoll 
namentlich auf die Nachtheile hingewieſen werden, welche gerade 
das ſolide Fabrikations⸗ und Lieferungsgeſchäft durch dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf erleiden würde, da gerade die Abſchlüſſe von Waaren 
auf Lieferung und auf Zeit ein Schutzmittel gegen allzu große 
Schwankungen des Preiſes wie des Kurſes bilden und ſomit Ab⸗ 
ſatzſtockungen und im weiteren Verlaufe Produktionskriſen durch 
derartige Abſchlüſſe vermindert werden. 

— Die vorbereitenden Anordnungen zu einer revidirten Po⸗ 
lizeiverordnung für den Handel mit Mineralöfen bil 
den nur einen Moment in dem Syſtem von Maßregeln, welche 
zur Ausführung des Nahrungsmittelgeſetzes erforderlich find und 
nur zu lange auf ſich warten laſſen. Es liegt in der Abſicht, 
Aehnliches für den Verkehr mit allen Nahrungsmitteln herzuſtellen, 
und auch in weiterem Umfange, als es bisher der Fall, Spezial⸗ 
kommiſſtonen von Sachverſtändigen heranzuziehen. 

— Wiederholt iſt von orthodoxer Seite darüber geklagt wor⸗ 
den, daß der Unterricht in den Fortbildungsſchulen 
an Sonntagen während des Vormittags⸗Gottesdienſtes ge⸗ 
halten wird; aber auch der gegenwärtige Unterrichtsminiſter hat 
ein Einſchreiten dagegen abgelehnt. Dagegen hat, wie die „N. 
Pr. Ztg.“ im Zuſammenhange mit der Erneuerung jener unbe⸗ 
gründeten Beſchwerde berichtet, der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hinſichtlich der Ausbildung von Handwerkslehrlingen in den 
Eiſenbahn⸗Werkſtätten angeordnet, „den Sonntags⸗ 
unterricht der Lehrlinge außerhalb derjenigen Stunden abhalten 
zu laſſen, während deren der Hauptgottesdienſt ſtattfindet.“ Die 
Bedeutung dieſer Meldung iſt nicht ganz klar. Um den Beſuch 
allgemeiner Fortbildungsſchulen ſcheint es ſich dabei aber nicht zu 
handeln, ſondern um einen ſpeziellen Unterricht, deſſen Benutzung 
durch die Lehrlinge auch unter der neuen Anordnung geſichert iſt. 

— Der Kronprinz hat noch kurz vor Weihnachten den 
Bauplatz für die Fürſtengruft beim Dome und dieſen 
ſelbſt einer eingehenden Beſichtigung unterworfen. Es heißt jetzt, 
daß nunmehr endlich mit dem Bau der Gruft begonnen werden 
und eine Preiskonkurrenz für Entwürfe zu einem neuen Dom 
ausgeſchrieben werden ſoll. 

— Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Rothe, vortragen⸗ 
der Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, wird als Re⸗ 
gierungspräſident nach Danzig gehen. 

— Die Ausübung des Gemeindewahlrechts fällt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, 
vom 9. November v. J., unter die Strafbeſtimmung des § 707. 
des Strafgeſetzbuchs (nach welcher derjenige, welcher einen Deutſchen 
durch Gewalt ꝛc. verhindert, in Ausübung feiner ſtaatsbürgerlichen 
Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, mit Gefängniß ꝛc. zu be⸗ 
ſtrafen iſt) gleichviel ob nach den Sonderbeſtimmungen der ein⸗ 


Nach der Verabſchiedung beim Kaiſer wurde das Staats⸗ | rung durch § 75 wohl zur Beſtellung eines Deputirten als Ver⸗ zelnen Bundesſtaaten die Vornahme zu Gemeindewahlen auf die 
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Stadttheater. 
Cyprieune, Luſtſpiel in 3 Akten von Victorien Sardon, 
(Mit Herrn W. Fliegner als Gaſt.) 
ö Poſen, 2. Januar. 

Geſtern ein vollwichtiger Sardou vor überfülltem, heut eine 
„Sardouette“ vor ſpärlich beſetztem Hauſe, obgleich unſer tüchtige 
und in ſeiner Heimath von früheren Kunſtleiſtungen her in 
gutem Andenken ſtehende Herr Fliegner als Herr von Prunelles 
auf dem Zettel figurirte; es ſcheint faſt, als goutirte unſer Publi⸗ 
kum nicht in derartigen Doubletten. Mag ſein, doch kommt, von 
Nebenſächlichkeiten abgeſehen, auch ein Umſtand in Betracht, 
welcher in dem Stücke ſelbſt liegt und für ein eng begrenztes 
Publikum, wie das unſrige, ſtets ſchwer ins Gewicht fallen wird. 
Cyprienne iſt nämlich von allen Sardou'ſchen Stücken hierorts 
wohl am meiſten bekannt und doch eignet es ſich ſeinem inneren 
Weſen nach weniger, als irgend ein anderes, zum öfter wieder⸗ 
holten Anſchauen. Denn wenn es ſchon Menſchen giebt, die da 
trotz aller Lobhymnen, die man dem Stücke geſungen, be⸗ 
haupten, es ſei ſchon beim erſtmaligen Anſchauen im 
Ganzen recht wenig Intereſſe und Spannung darin und dies zwar 
aus dem Grunde, weil uns der Herr Gatte die ganze 
Intrigue buchſtäblich und planmäßig von vornherein verräth, 
indem er in ſeinem hochgradigen Selbſibewußtſein das in der 
Praxis immerhin nicht ungefährliche Experiment des vollſtändigen 
Abſtoßens und Preisgebens, ſodann des Wiederanziehens vorſätzlich 
unternimmt, ſo muß dieſe Empfindung in weit erhöhtem Maße 
bei Jenen berechtigt erſcheinen, die es aus dieſem Grunde öfter zu 
ſehen vermeiden. In der That muß man zugeben, daß ſich der 
Dichter, wenn er beide Theile ernſt und in gutem Glauben hätte 
handeln und das Reſultat, die Wiedervereinigung aus innerer 
Nothwendigkeit hätte hervorgehen laſſen, ſein Sujet weit künſt⸗ 
leriſcher, ſittlich⸗ernſter, auch dramatiſch wirkungsvoller geſtaltet 
an So wie es iſt, bleibt das Lufifpiel in erſter Reihe eine 
chauſpieleriſche Bravourleiſtung feinſter, echt Sardou'ſcher Charak⸗ 
teriſirung und Nüancirung zweier Rollen, vor Allem der Frau 
Cyprienne von Prunelles, ſodann ihres Gatten. 

Demgemäß müſſen die Anforderungen, die an die Darſteller 
dieſer beiden Rollen geſtellt werden, groß ſein. Herr Fliegner, 


welchen das Poſener Publikum längſt als einen denkenden Schau⸗ 


ſpieler kennen gelernt, hat als Herr von Prunelles den alten 
Ruf vollauf gerechtfertigt; doch ſchien es dem Referenten, als 
wäre der verehrte Gaſt doch nicht zu jener freien Ent⸗ 
faltung ſeiner ganzen Kraft gelangt, die man von ihm zu 


erwarten wohl berechtigt iſt. Vielleicht giebt die nur ſehr mäßige 
Beſetzung des Hauſes einen naheliegenden Grund hierfür. 
Doch ward das Publikum zu lebhaften Beifallsbezeugungen 
hingeriſſen. Frl. Rah é, die ſich in einer fo ſchwierigen 
Rolle, wie die Cyprienne, zum erſten Male unſerm Publikum 
vorſtellte, gelang es trotz ihrer großen Bühnengewandtheit nicht 
ſo recht, jene feine Charakteriſirung in Sardou'ſcher Zeichen⸗ 
Manier, wobei ſich die Vorgänge hier von Innen nach Außen 
hervorarbeiten und dort von Außen nach Innen verbergen, hier 
hervorplatzen, dort hindurchſickern und dort wieder nebel⸗ 
haft hinter einem Schleier zu ſtehen ſcheinen, durchzuführen und 
den Zuſchauer zu erwärmen. Frl. Rahe iſt wohl eine vortreff⸗ 
liche Interpretin Moſer'ſcher und Schönthan'ſcher Schwank⸗ und 
Luſtſpielrollen, nicht aber Sardou'ſcher, wenigſtens heute nicht. 
Möglich, daß ſie ſich zu ſehr mit jenen identifizirt hat, um plötz⸗ 
lich dieſen gewachſen zu ſein. Die Ehrlichkeit verlangt es, dies 
der jungen Künſtlerin nicht zu verſchweigen. Herr Stemmler 
gab den Adhémar namentlich im erſten Theile nicht übel; doch 
muß der jugendliche Künſtler durchaus und unbedingt darauf be⸗ 
dacht ſein, ſeinen Vorrath an Charakteriſirungs⸗Pinſeln reicher 
zu aſſortiren; vorläufig handhabt er zumeiſt nur jene Nummer, mit 
der man das bekannte näſelnde Ur⸗ oder wohl richtiger Zerrbild 
eines preußiſchen Offiziers malt, und dieſe kann doch wohl einem 
ſtrebſamen Künſtler durchaus nicht für alle ser ge 
nügen. / 


Neiv:Yorfer-Briefe. 
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Newyork, 14. Dezember. 

Alte Liebe roſtet nicht! 

Von dieſem ſchönen Grundſatze iſt wahrſcheinlich der Herr 
David Dudley Field ausgegangen, als er das Strafgeſetzbuch 
für Sonntagsruhe⸗Uebertreter aus der Rumpelkammer hervor⸗ 
ſuchte und mit Hilfe der Vettern vom Lande die Annahme der 
theilweiſe ſeit zwei Menſchenaltern vergeſſenen Beſtimmungen deſſelben 
wieder durchſetzte. Der 1. Dezember war der denkwürdige Tag, 
an dem daſſelbe wieder in Kraft getreten und der darauf folgende 
Sonntag, der 3. des Chriſtmondes bot den Newyorkern ein noch 
nie geſehenes Schauſpiel. Die Ladenbeſitzer auf der Oſtſeite, 
die faſt ſämmtlich der jüdiſchen Religion angehören und theilweiſe 
den Sonnabend geſchloſſen halten, wurden bedeutet, daß ſie auch 
am Sonntag nicht die Geſchäfte öffnen dürften, wenn ſie ſich 
nicht der Verhaftung ausſetzen wollten. Miethskutſchen wurde 
das Fahren ebenfalls verboten, Barbiere und Stiefelputzer waren 


verpönt und nur Fleiſch, Milch und Fiſche durften bis 9 Uhr 
früh verkauft werden. Da die Sonntagsfanatiler nothwendiger⸗ 
weiſe als Leckermäuler ihr Fruchteis auch am Sonntag haben 
müſſen, ſo wurde das Ausfahren und Abliefern deſſelben be⸗ 
ſonders erlaubt, den Brotlieferanten aber, die den armen Mann 
mit dem Nothwendigſten verſorgen, wurde eine gleiche Vergün⸗ 
ſtigung nicht zu Theil im geprieſenen Lande der Freiheit, deſſen 
eingebildete Bewohner mit ſolcher Verachtung auf die vor dem 
Geſetze alle gleichen Bewohner der europäiſchen Monarchien her⸗ 
abblicken. In den Konzertlokalen wurden Konzerte für wohl⸗ 
thätige Zwecke gegeben, die nach dem Geſetze erlaubt ſind und 
die Bierwirthſchaften machten „hinten herum“ die beſten Ge⸗ 
ſchäfte, denn natürlich ſchimpfte Jeder auf's Gröbſte. Trotzdem 
der Pferde⸗ und Hochbahn⸗Verkehr als „Nothwendigkeit“ geftattet 
war, erfreute ſich derſelbe nicht deſſelben Andranges 
wie ſonſt und die Straßen Newyorks waren wirklich 
menſchenleer. An der Bowery, wo ſonſt Sonntags Dutzende von 
Straßenverkäufern mit allen möglichen Artikeln der Garderobe 
und des Luxus handeln, wandelten einſam einige Mitglieder 
unſerer „Beſten“ (Polizei der Welt), die nicht übel Luſt zu haben 
ſchienen, mangels anderer Abwechſelung den erſten beſten Vorüber⸗ 
gehenden anzuhalten und einzuſperren; und in der 5. Avenue, 
ſowie dem Park ſah man weder die Omnibuſſe, noch die Ziegen: 
geſpanne, ſelbſt das Karouſſel blieb trotz der ſehnſüchtigen Blicke, 
die die Kleinen danach warfen, unbeweglich. Dagegen hatte die 
„Shody Ariſtokratie“ der Metropole volle Freiheit; ihre Equi⸗ 
pagen wurden nicht beläſtigt, und im Hochgefühl ihrer Macht 
und Unanfechtbarkeit lehnten die Fürſten der Börſe und be⸗ 
herrſchten die Newyorker Bevölkerung im Fond derſelben. Wie 
Alles ging auch dieſer Sonntag endlich zu Ende und wird in 
den Annalen der Geſchichte verzeichnet werden als ein Beweis, 
wie viel man den geduldigen Bewohnern der Millionenſtadt am 
Hudſon bieten kann. Die Herren von der „Sunday Cloſing 
League“, die den ganzen Schwindel in Szene geſetzt haben, ſind 
über ihren Erfolg natürlich ſehr erfreut; nicht jo die Polizei⸗ 
Kommiſſäre, die mit der Ausführung beauftragt ſind und die, 
im Falle ihnen Nachläſſigkeit bewieſen werden kann, ſelbſt ſtraf⸗ 
bar ſind. Sie alle huldigen liberalen, der Jetztzeit entſprechenden 
Anſichten und einer derſelben ließ ſich ſogar zu der Aeußerung 
hinreißen, daß er zum Beiſpiel als Privatmann jedem Droſchken⸗ 
beſitzer rathen würde, ſo zu thun, als ob kein Sonntagsgeſetz 
exiſtire, daß er aber als Polizei⸗Kommiſſär ihm natürlich eröffnen g 
müſſe, wie er ſich dadurch der Gefahr der Verhaftung ausſetze. 


| Ausübung fantsbürgerlicer Rechte im Sinne der betreffenden 
Verfaſſungsgeſetze zurückzuführen iſt oder nicht. „Es iſt anzu⸗ 
nehmen“, führt das Reichsgericht aus, „daß das Strafgeſetzbuch 
für das Deutſche Reich die „ſtaatsbürgerlichen Rechte im § 107 
in dem allgemeinen auch wiſſenſchaftlich anerkannten Sinne nimmt, 
in welchem ſie, gleichbedeutend mit „politiſchen Rechten“, als In⸗ 
begriff der Befugniſſe erſcheinen, welche den Staatsangehörigen 
zur Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten im Staate 
und in der Gemeinde unter den in der Verfaſſung und den 
Spezialgeſetzen der einzelnen Bundesſtaaten vorgeſehenen beſon⸗ 
deren Bedingungen befähigen. Faßt man aber die „ſtaatsbürger⸗ | 
lichen Rechte“ in die er Weile auf, jo erſcheinen auch die Ge⸗ 
meindewahlen als in Ausübung ſtaats bürgerlicher Rechte vorge⸗ 
nommen, wie ja auch die Berechtigung zur Theilnahme an 
denſelben ſchließlich gleichfalls regelmäßig auf die Stellung des 
Einzelnen als Staatsbürger zurückzuführen und ein Ausfluß der 
ihm durch dieſe Eigenſchaft gewordenen Rechte iſt.“ 

— Das Juſtizminiſterium hat eine Ueberſicht über die 
Thätigkeit der Schiedsmänner des preußiſchen 
Staates für 1881 kundgemacht, woraus erhellt, daß in demſelben 
17,740 Schiebsmänner angeſtellt find, die meiſten im Bezirk des 
Oberlandesgerichts Breslau, alſo in der Provinz Schleſien, näm⸗ 
lich 3443; es folgen die Provinzen Hannover mit 2545, die 
Rheinprovinz 2166, Weſtfalen 1480, Brandenburg 1432, 


Schleswig⸗Holſtein 1122, Heſſen (Bezirk des Oberlandesgerichts | diener⸗Penſionsgeſetzen der Fall it. So hat 


Kaſſel) 1043, Sachſen 1037, Naſſau (Frankfurter Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk) 872, Oſtpreußen 820, Pommern 637, Poſen 
624, Weſtpreußen 519. 
87,769 anhängig. Davon wurden 56,524 durch Vergleich erle⸗ 
digt (9493 und 535), ferner Sühneverhandlungen über Belei⸗ 
digungen und Körperverletzungen 194,375, wovon 79,353 durch 
Sühneverſuch mit Erfolg beendigt wurden. Da dieſe Sühne⸗ 
verhandlungen obligatoriſch ſind, ſo erhält man betreffs der Be⸗ 
leidigungsprozeſſe einen Maßſtab. Die meiſten kamen in Schle⸗ 
ſien vor, nämlich 34,054, wovon nur 14,333 verglichen wurden; 
es folgten Brandenburg mit 26,870, und gar nur 9912 Ver⸗ 


Bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten waren] das Hohe Haus der Abgeordneten die vertrauensvolle Bitte: 


2 82 
gekommen, ſeit einem Jahrzehnt nicht zu verzeichnen geweſen iſt. 
„Die natürlichen Gründe für die gewöhnliche Verkehrsſteigerung“, 
heißt es dann weiter, „liegen bekanntlich in der Zunahme der 
Bevölkerung, den wachſenden Lebensbedürfniſſen derſelben und in 
der weiteren Ausbildung des Poſtbetriebes.“ Hierauf werden die 
weiteren Verkehrserleichterungen erwähnt, ſo die Erweiterungen 
auf dem Gebiete der Packetbeförderung im internationalen Ver⸗ 


— Donnerſtag, 4. Januar 

i pannt und mit je 4 Geſchützen ausgerüſtet, jo elben 
ebenſo gut als Feldbatterien zu rechnen uud wie die — digen 
wir von den hiernach berechneten Batterien noch 3 Feldbatterien für 
Algier ab — die übrigen 9 daſelbſt ſtehenden Batterien find theils Fuße, 
theils Gebirgsbatterien — ſo bleibt Frankreich um 564 A 5 
Deutſchland überlegen: außerdem find dort im Frieden ſchon 15 B 
terien, mit je 6 Geſchützen beſpannt, alſo auf Kriegsfuß, den 5 
leriediwiſionen beigegeben, während in Deutſchland nur 3 reitende 
Batterien kriegsmäßige Ausrüſtung aufweiſen. Rußland verfügt in 


kehre, der Bücherpoſtſendungen, die Vermehrung neuer Poſtan⸗ | Europa über 258 Batterien zu 8 Geſchützen und 26 reitende Batterien 


ſtalten u. ſ. w. Die höchſte Steigerung in der abſoluten Zahl 
der beförderten Gegenſtände zeigte ſich bei den eigentlichen Briefen, 
nämlich um 32 Millionen oder 5,6 pCt., die höchſte relative 
Steigerung bei den Waarenprobeſendungen und zwar um 16 pCt. 


v. Die Petition, welche der Landesverein preu⸗ 
ßiſcher Volksſchullehrer an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet hat, hat folgenden Wortlaut: 


„Nach amtlichen Ermittelungen bewegt ſich das N der | Artillerie bemerkt: 


preußiſchen Volksſchullehrer zwiſchen 300 und 600 Mark. Eine ſolche 
Summe reicht aber zur Beſtreitung der für das Alter nothwendigen 
Bedürfniſſe nicht aus. Durch Anwendung des für die Staatsdiener 
beſtehenden Penſionsgeſetzes auf den Stand der Volksſchullehrer würden 
in Folge der faſt durchgehends geringen Gehalte der letzteren nur die 
unbefriedigendſten Penſſonsreſultate zu Tage treten. Einige kleinere 
aaten, wie z. B. Hamburg und das frühere Herzogthum Naſſau 
haben dieſem ohne erhebliche Gehaltszulagen nicht zu beſeitigenden 
Mißſtande dadurch zu begegnen geſucht, daß die Penſtonsprozentſätze 
bedeutend höher gegriffen wurden, als dies in den betreffenden Staats⸗ 
1 { 8 für ſeine Land⸗ 
ſchulen 50 pCt. vom Gehalte bei 10⸗ bis 15jähriger Dienſtzeit, bei 25-, 
30:, 40: und 50 jähriger Dienſtzeit bezw. 663, 75, 80 und 100 pCt. feſt⸗ 
geſtellt. Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer e 85 
ur Be⸗ 
ſeitigung des vorhandenen Nothſtandes unter den im Ruheſtande leben⸗ 
den Lehrern auf geſetzlichem Wege mitwirken zu wollen, und zwar auf 
der Grundlage 10 daß der Penſionsſatz, jo lange die Volksſchullehrer 
noch auf Minimalgehalte angewieſen find, wenigſtens auf 600 Mark 
feſtgeſtellt werde; 2) daß der Emeritus nach 40 Jähriger Dienſtzeit in 
den vollen Bezug ſeines bisherigen Stellengehaltes gelange; 3) daß die 
Auszahlung der Ruhegehalte vom Staate erfolge.“ 


— In der Preſſe wird ein in den letzten Tagen des De⸗ 
zember erſchienener Artikel der „Köln. Ztg.“ über die Ver⸗ 


gleichen, Sachſen mit 19,658 und 8413, Oſtpreußen mit 17,607 | mehrung der deutſchen Artillerie viel beſprochen. 


und 6481, Rheinprovinz mit 17.002 und 6691, Poſen mit 


Wir geben daher hier den weſentlichſten Inhalt deſſelben wieder. 


14,777 und 5261, Hannover mit 14,582 und 7533, Weſtfalen | Es heißt darin: 


mit 11,610 und 4324, Pommern 10,346 und 4366, Weſtpreu⸗ 
ßen 9234 und 3371, Naſſau (Frankfurt a. M.) 7661 und 3314, 


Beleidigungsklagen verglichen wurden, am nächſten dürften Heſſen 
und Schleswig ſtehen, wie denn auch das Verhältniß der Rhein⸗ 
provinz nicht ungünſtig iſt. Ueberhaupt ſtehen diejenigen Pro⸗ 
vinze“, in welche das Schiedsmanns⸗Inſtitut erſt mit Anfang 


Und jo ging das ganze Regiſter durch. Als ficher wurde ange⸗ 
nommen, daß eine Wiederholung der Farce eine Unmöglichkeit, 
und wirklich zeigte der letzte (2.) Sonntag 
Geſicht. Der Verkauf aller Lebensmittel wurde bis 9 Uhr früh 
geſtattet, Raſiren und Stiefelputzen wurden als nothwendige Be: 
ſchäftigungen geſtattet, das Fahren der Miethskutſchen freigegeben, 


hatten, erlangten Einhaltsbefehle, welche der Polizei von Gerichts 


weiterhin noch Erſatzbatterien und Reſervebatterien für die Landwehr⸗ 


3 im en in em 
en in Vergleich ziehen müſſen. Frankreich beſitzt im den 
ſobatterten mit einer Kriegsſtärke von 2394 Geſdden 


den V. St. auf 253,840? 
2,7 90,223,506 Dollar, ungefähr 127/10 Milliarden Mark, und die 


eines Jahres ca. 4 Milliarden Mark Lohn erhielten! 
Was hilft es auch, wenn die Einnahmen der Bundesregie⸗ 


d einerſeits dieſe erſt während | wird aus 8 Offizieren und 240 Matroſen beſtehen. 


zu 6 Geſchützen; ergiebt 2460 Feldgeſchütze oder 440 mehr als Deutſch⸗ 
land. Wenn aus Vorſtehendem erhellt, daß Rußland ſowohl als 
Frankreich hinſichtlich der Stärke ihrer Feldartillerie Deutſchland un⸗ 
zweifelhaft überlegen ſind, ſo muß noch weiterhin feſtgeſtellt werden, 
daß auch in Betreff der Leiſtungsfähigkeit und Konſtruktion der ver⸗ 
beſeden. Geſchützmodelle nennenswerthe Unterſchiede jetzt nicht mehr 
eſtehen. 

Wir fügen hier an, was Oberſt Blume in ſeinem neuen 
Werke „Strategie“ über die Frage einer Vermehrung der 


„Vermehrung der Artillerie iſt eine Loſung der neuen Zeit ge⸗ 
worden. Allein ſchon heute nimmt die Artillerie eines einzigen Armee⸗ 
korps in der Front gegen zwei, in der marſchirenden Kolonne an ſieben 
Kilometer ein. Die hinter ihr hermarſchirende Infanterie kommt um 
Stunden ſpäter auf den Kampfplatz. Auf den Schlacht⸗ 
feldern von Spicheren, Wörth und Gravelotte 


ihr eine hervorragende Stelle an der Seite der Infanterie geſichert iſt. 

S. Die im Dezember 1881 auf der Vulkan⸗Werft zu 
Bredow bei Stettin vom Stapel gelaſſene erſte chineſiſche 
Panzerkorvette „Tſching Yen“ (Sachſenklaſſe), welche in 
nächſter Zeit daſelbſt ſeeklar geſtellt ſein wird, ſoll Ende April 
nach dem deutſchen Kriegshafen zu Kiel überführt werden und 
dort zunächſt ihre Armirung mit den ſchwerſten Krupp'ſchen Ge⸗ 


z. See 
v. Noſtiz genannt, der bereits mehrfach in gleicher Eigenſchaft die 


kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ befehligt hat. Die Beſatzung 


Außerdem 
werden der ſpätere chineſiſche Kommandant und 6 qgineſiſche 
Marine Offiziere und Ingenieure, die ſchon in Stettin weilen, 
die Reiſe nach China mitmachen, um ſich unterwegs eingehend 


über die maritime und artilleriſtiſche Thätigkeit zu informir⸗ 8 


Die Korvette ſoll etwa am 2. Mai d. J. von Kiel aus in 
ſtechen und die Fahrt na 


das angelegte Kapital auf | chen der Rekrut zum Regiment im fernen Weſten geſchickt wird; daß 


die Montur von den Soldaten bezahlt werden muß und den Sold 


ſchon ein milderes | der Arbeiter auf 2,738,950 angiebt, welche letztere während | auf Monate verſchlingt, denn das Handgeld bei der Werbung wird 


doch gleich verjubelt; daß die Privatarbeiten, welche der Soldat für 
ſeine Vorgeſetzten nach deren Wilkür zu verrichten hat, oft über das 


rung in ungeahnter Weiſe jedes Jahr zunehmen, ſo daß wir dies] Maß des Möglichen hinausgehen und daß Alle eben nur das 
und eine Anzahl jener Labenbefiger, welche Sonnabend geſchloſſen | Jahr einen Ueberſchuß von 151½ Millionen Doll. haben, und | Leben in der großen Stadt vor Augen haben, nicht aber den be⸗ 


trotzdem die Wirthſchaft dieſelbe bleibt? Allerdings hat die Ta⸗ 


wegen verboten, gegen dieſelben einzuſchreiten, jo daß alſo deren rifkommiſſion ſich jetzt für Aenderung des Zollerhebungsſyſtems 


Verkaufslokale ungeſtört geöffnet waren. In derſelben Weiſe 


erklärt und der Präfident hat in ſeiner Jahresbotſchaft dem Auf⸗ 


ſchwerlichen Dienſt in entlegenen Forts an der Indianer⸗Grenze. 
2859 Mann gehören der Armee länger als 10 Jahre an. 
7735 wurden während des Jahres neu angeworben; darunter 


hatten ſich die Beſitzer der Hauptkonzertlokale: „Alcazar“, „Kofter | geben aller Inlandzölle das Wort geredet, ob aber eine Wende: | waren 1420 ausgediente Soldaten; nach den Nationen 4907 


und Bial“ und „Atlantic Garden“ geſchützt, eine ganze Anzahl 
zweifelhafter Lokale, welche Sonntags Unterhaltungen angekündigt 
hatten, unterließen dieſelben jedoch auf freundſchaftliches Ab⸗ 
mahnen ſeitens der Blauröcke. 

Es iſt bei der großen Indolenz der Bevölkerung, welche 
ſich nur ums eigene Ich bekümmert, ſehr wohl möglich, daß ſich 
die Entrüſtung bei einigermaßen vernünftiger Anwendung ſehr 
bald legt, und die Verkäufer in den Läden, die ihren Angeſtell⸗ 
ten weder Alltag noch Sonntag Ruhe gönnen, werden dann 


wirklich etwas durch das Geſetz gewinnen, vorläufig aber find | wohl das Geſetz über die Silberprägung, welches 


die Verluſte, die die Ladenbeſitzer gerade jetzt kurz vor Weih⸗ 
nachten dadurch erleiden, ganz bedeutende und dürften ſich die 
Folgen davon leider bald nach Neujahr bemerkbar machen. 

Wir hatten dies Jahr eine ganz gute Ernte und ein 
brillantes Geſchäft wurde für den Herbſt in Ausſicht geſtellt. 

Worin nun die Schuld liegt, daß dieſe Prophezeiungen 
nicht in Erfüllung gegangen, wer findet da das Richtige? Die 
Handwerker biefiger Stadt, welche mit der beginnenden Herr: 
ſchaft der Demokraten auch den Freihandel kommen ſehen, 


rung deshalb ſchon in nächſter Zeit wirklich zu erwarten iſt? 
Für die Demokraten, welche im Kongreß nach Neujahr die Ma⸗ 
jorität haben, wäre es eine prächtige Gelegenheit glücklich zu de⸗ 


geborene Amerikaner und 2827 Ausländer. Ein trauriges Zeichen 
für die Letzteren, die ſicherlich Onkel Sams Kittel als letzten 
Rettungsanker ergriffen, denn von Ihnen iſt keiner hier geblieben, 


bütiren und ſich begründete Anrechte auf den Präſidentenſtuhl i. J. fie Alle ſtehen jest im Schnee in den Felſengebirgen. 


2884 zu erwerben; der gewichtigſte Grund welchen die Leiter der 
Maſchinen gegen jede Aenderung 
führen, iſt, daß dadurch eine Unzahl Beamten überflüſſig werden, 
die Zahl der Stimmen über welche die Machthaber ſichere Kon⸗ 
trolle haben, alſo jo viel geringer wird. Am unfinnigften bleibt 


nicht nur ben | tranken! 


1796 Mann wurden prozeſſirt, ein großer Theil davon 


oder Verminderung ins Feld wegen unbedeutender Vergehen, doch nimmt dies eine merkwürdig 


lange Zeit in Anſpruch, weil nach 3 Uhr Nachmittags keine 
Sitzung des Kriegsgerichts mehr ſtaltfindet, indem dies vor 100 
Jahren die „Dinner“⸗Stunde war, in der die Offiziere ſich voll 


Werth dieſes Metalles ſtetig herabdrückt, jo daß heute Silber | von Kaplänen geleiteten, Soldatenſchulen find ein vollſtändiger 


ſchon auf 84 ½ gefallen iſt, ſondern auch den Bundesſchatz ganz 
unnöthig belaſtet indem von den ſeit 28. Februar 1879 gepräg⸗ 
ten Silberdollars im Werthe von 128 Millionen ſich 93 Millio⸗ 
nen im Schatzamt befinden, während Gold ſtetig abnimmt. 

Der November iſt der Monat in welchem die Jahresberichte 
das Licht der Welt erblicken und die folgenden Daten werfen ein 
Licht auf unſere militäriſchen Zuſtände. 

Der Befehlshaber der Bundesarmee General Sherman em⸗ 


ſparen jetzt ſchon im Hinblick auf die dann unvermeidlichen pfiehlt die Vermehrung derſelben von 25,000 auf 30,000 Mann, 
niedrigeren Löhne und im ganzen Lande thuen Städter und | da nie mehr als ¼ feldtüchtig wären und dies zum Schutze ge⸗ 


Landbewohner daſſelbe. Es iſt leider Thatſache, daß das dies⸗ 
jährige Weihnachtsgeſchäft ſelbſt noch hinter den mäßigſten Er⸗ 


gen Indianerunruhen zu wenig ſein. Im Etatsjahr vom 1. Juli 
1881 bis 30. Juni 1882 war der Beſtand an Offizieren 2163, 


wartungen zurückbleibt, und es vergeht kein Tag, welcher uns | ſowie an Unteroffizieren und Gemeinen 23,024. Von den Offi⸗ 


nicht bedeutende Falliſſemente in allen Geſchäftszweigen brächte. 


zieren bummelt eine ganze Anzahl im Winter in Waſhington 


Jetzt find es vorwiegend die Großhändler, nach Neujahr aber | und während der heißen Jahreszeit in den faſhionablen Bädern 


iſt zu befürchten, daß auch viele Kleinhändler zur Zahlungsein⸗ 
ſtellung ſich gezwungen ſehen werden. Was nützt es uns ange⸗ 


ſichts dieſer Thatſachen, wenn ein Waſhingtoner Prieſter ſich] den entfernteſten Poſten aushalten. 


den Text zur Dankſagungstags⸗ Predigt aus dem ſtatiſtiſchen 
Bureau holt und eine Hymne auf die Bewohner der V. St. 


umher, natürlich nur ſolche, welche den nöthigen Einfluß beſitzen, 
denn die anderen müſſen für dieſe mit Jahr aus Jahr ein auf 


entlaſſen, 223 ſtarben und — 3741 „deſertirten“ oder faſt /s der 
ganzen Armee! Als Kommentar für dieſe für einen Deutſchen un⸗ 


ſingt? wenn das letzte Cenſusbulletin die Zahl der Fabriken in! glaublich klingende Ziffer erfahren wir, daß ſchon nach wenigen Wo⸗ 


Es wurden 6181 Mann wiederholten Verſprechungen durch 


hlſchlag und der General⸗Auditeur empfiehlt nun, keine des 
eſens und Schreibens Unkundigen mehr aufzunehmen, deren es 
noch 9,4 pCt. in den Vereinigten Staaten giebt. (Schluß folgt.) 


Dr. Maron. 


„Sehr verehrte Re 
Zeitung dem unglücklichen Dr. Maron gewi 5 
eraus, mein alen hat das ich mir angeſichts eines kaum ge⸗ 

atte, zu brechen. Sehe 


Noch bevor Dr. Maron ſeine N in der Redaktion der 
Täglichen Rundſchau“ begonnen hatte, gelangten jo nachtheilige, von 
fompetentefter Stelle verbürgte Thatſachen über ihn zu meiner Kenntniß, 
daß ich mich veranlaßt ſah, Dr. Maron aufzufordern, in das provi⸗ 
oriſch auf drei Monate geſchloſſene Engagement nicht erſt eintreten. 
ondern ſich mit einer Geldentſchädigung zufriedengeben zu wollen 
eier ließ ich mich damals in Folge ſeiner inſtändigen Bitten und 
t } itleid bewegen, verſuchsweiſe ihn 

doch in die Redaktion 3 Nur zu bald mußte ich mich in⸗ 
deß überzeugen, daß Dr. Maron nicht mehr die moraliſche Kraft 85. 
. ſeiner — fo nehme ich an — guten Vorſätze hatte. bs 
ſchon ihm das am wenigſten verantwortungs⸗ und mühevolle De⸗ 


See 
Kanton durch das Mittelländiſche 


Die auf den verſchiedenen Stationen eingerichteten, 


1 — 


2 
ae 


= 
2 


a 


EB Das kaiſerlich deutſche Seebataillon fol, wie es 
„am 1. April d. J. neue lacklederne Czakos mit Roßbuſch, 
lich denen unſerer Jägertruppe, erhalten und vorausſichtlich 

baldigſt um 2 Kompagnien vermehrt werden. 

Mit Beginn des Frühjahrs iſt der Bau von vorläufig 

16 neuen Forts am Kieler Hafen in Ausſicht 


genommen. 
ee — Die Zahl ber im preußiſchen Staate vorhandenen Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren betrug nach genauer Zählung am 1. 
Januar c. 714 gegen 612 am 1. Januar 1882, 494 am 1. 
Januar 1881, 386 am 1. Januar 1880, 328 am 1. Januar 
1879 und 283 am 1. Januar 1878. Unter den zur Zeit vor⸗ 
handenen Aſſeſſoren ſind 2 über 5 Jahre in dieſer Stellung, 6 
über 4 Jahre, 45 über 3 Jahre, und 79 über 2 Jahre. 5 
n — Nachdem das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt in den jüngſten Tagen, wie 
ich gemeldet habe, den zweiten Theil des Waarenverkehrs des 
deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande im Jahre 
1881 publizirt hat, ſtehen demnächſt zwei weitere Veröffentlichungen 
bevor, welche ſich bereits unter der Preſſe befinden, nämlich über den 
Seeverkehr in den deutſchen Hafenplätzen und Seereifen deutſcher 
Schiffe im Jahre 1881 und ferner über den Verkehr auf den 
deutſchen Waſſerſtraßen, insbeſondere den Schiffs⸗ und Gü⸗ 
terverkehr nebſt den beobachteten Waſſerſtänden im Jahre 1881. Von 
den Monatsheften zur Statiſtik des deutſchen Reiches iſt ſoeben das 
Novemberheft ausgegeben worden, das in üblicher Weiſe die Durch⸗ 
chnittspreiſe wichtiger Waaren im Großhandel im November, 
ie Einfuhr der wichtigeren Waarenartikel im deutſchen Zollgebiet für 
den Monat November und die Ueberſicht über die von den Rüben⸗ 
zucker⸗ Fabrikanten des deutſchen we verſteuerten Rübenmen⸗ 
en, ſowie über die Einfuhr und Ausfuhr von Zucker in demſelben 
onat enthält. 
2 Kaſſel, 30. Dezember. Geſtern und vorgeſtern hat das 
Komite der Verſammlung zur Gründung einer deutſchen 
Mäßigkeitsgeſellſchaft, welche am 8. Oktober in 
5 ankfurt am Main ſtattfand, hier die Vorbereitungen für die 
nſtituirende Verſammlung getroffen, die auf den 29. März 
hierher berufen werden wird. Den Vorſitz führte Geh. Medi⸗ 
ſmalrath Naſſe aus Bonn, der berühmte Irrenarzt, und wird 
auf allgemeinen Wunſch einſtweilen auch weiterführen. In 
derſelben Weiſe ließ der Herausgeber der bremer Wochenſchrift 
„Nordweſt“ — in der die literariſche Vorarbeit hauptſächlich 
ethan worden iſt — Herr A. Lammers, ſich beſtimmen, vor: 
2 ufig die Geſchäfte zu führen und ſein Blatt zum Organ der 
Bewegung herzugeben. Direktor Emminghaus aus Gotha legte 
deinen Statutenentwurf vor, der durchberathen und feſtgeſtellt 
br wurde — Dr. Baer aus Berlin und andere Herren Aufrufs⸗ 
boder Einladungsentwürfe, deren ſchließliche Feſtſtellung in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Vorſitzenden dem Direktor Engelbert aus 
Duisburg anvertraut wurde. Statt des in Frankfurt beliebten 
Titels „Deutſche Geſellſchaft zur Belämpfung der Trunkſucht“ 
zieht das Komite zu ſagen vor: „Deutſcher Verein 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“. 
Aus dem Fürſtenthum Lippe. Wie ſchon in Kürze 
mitgetheilt, hat der Landtag des Fürſtenthums Lippe, deſſen 
Regierung ſeit Jahrzehnten mit der Volksvertretung im Kampfe 


= 


“x 


6 rſtliche Staatsregierung aufzufordern, mit der Landes ver⸗ 
tretung eine den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechende Ver⸗ 
faſſung zu vereinbaren, bezw. dem nächſten Landtage zu die⸗ 
ſem Zwecke einen neuen Verfaſſungsentwurf vorzulegen.“ Im 

ſtenthum Lippe wurde die veraltete Verfaſſung vom 6. Juli 
1836 einfach durch den Staatsſtreich vom 15. März 1853 


Br ement übertragen wurde, vernachläſſigte er ſogar die für eine geſunkene 
* Aubellerralt leicht erfüllbaren Pflichten. Unausgeſetzte Ermahnungen des 
Verlegers ſowohl, wie des Redaktionsplenums, erwieſen ſich als völlig 
nutzlos, Dr. Maron vermochte ſeine Scheu vor irgend einer geregelten 
& hktifeit nicht zu überwinden. Selbſt der gewiß menſchenfreundliche 
Herausgeber der „Täglichen Rundſchau“, an den er fi gewandt, mußte 
nach eingehender Unterſuchung den übereinſtimmenden Voten aller Redak⸗ 
ſteeure beipflichten, daß Dr. Maron im Intereſſe des Blattes aus deſſen Redak⸗ 
Tin möglichſt bald zu entfernen ſei. Menſchlichkeitsgefühl veranlaßte mich 
wobl, an Dr. Maron ohne Rückſicht auf den faft dreifach höheren Vor⸗ 
ſchuß, den er ſich von mir zu verichaffen gewußt, das volle Honorar bis 
Ende des Jahres baar zu ſenden und ihm die freie Mitarbeiterſchaft zu 
ſehr erhöhten Honorarſätzen anzubieten; aber alles Mitgefühl durfte 
mich nicht abhalten, ihn gleichzeitig zu erſuchen, vom 1. Dezember 1881 
ab nicht ferner in der Redaktion zu erſcheinen. Außer dem in Ihrer 
Zeitung erwähnten Weihnachtsartikel hat Dr. Maron trotz meiner Auf⸗ 
forderung im Ganzen nur noch drei Auffäge (gegen Zahlung) für die 
1 


Tägliche Rundſchau“ geliefert. 
E 4 geht aus Obigem wohl zur Genüge hervor: 
1) Dr. Maron war niemals Leiter“ der T. R. : 
2) als er mißbräuchlich einen Redaltions » Briefbogen zu feinem 
j Schreiben d. d. 25. Dezember 81 benutzte, gehörte er nicht mehr 
> zu den Mitgliedern der Redaktion, j 
De 3) endlich ift er aus derſelben vorher entlaſſen worden, nicht 
2 aber hat er fie, wie er angiebt, freiwillig verlaſſen wegen Dif⸗ 
0 ferenzen mit dem Unterzeichneten, dem er ſpäter noch wiederholt 
„für feine Generoſttät“ gedankt. 
Mögen ſeine Freunde mir glauben, daß, nachdem der allver⸗ 
ſüöbnende Tod feine Flügel über ihn gebreitet, ich, wenn ich nicht he 
> pbinen Erklärungen gezwungen worden, dem Armen gern die Ruhe 
und den Frieden gegönnt hätte, die er in dieſem Leben nicht hat finden 
Tönnen. Hochachtungsvoll B. Brigl, Verleger der „Tägl. Rundſchau. 


5 Der wörtlich abgedruckte Brief des Dr. H. Maron hat uns im 
DPriginale vorgelegen. Hat der Schreiber aus eigenſter Initiative und 
ganz unnöthig darin Angaben gemacht, die der Wahrheit nicht ent⸗ 
sprechen, ſo kann der Herr Verfaſſer des qu. Nachrufes — wie er ſich 
angeſichts des vorſtehenden Schreibens ſoeben äußert — dies des Ab⸗ 
geſchiedenen wegen nur tief beklagen, während er ſeinerſeits es me bes 
Lkeꝛuen wird, gegen die Manen eines unglückſeligen Jugendbekannten, 

deſſen Wahrhaftigkeit zu bezweifeln kein Grund vorlag, feine Menſchen⸗ 
pflicht erfüllt zu haben. Die Red. 


Die Todten des Jahres 1882. 


Von Emil Danneberg. 
(Nachdruck verboten.) 
{ (Schluß 


. Sängerinnen: Anna Drucker, geb. v. Dombrowska, 
peliebte Operettenſoubrette des Zentralhallentheaters in Hamburg, geſt. 
90. ar zu Hamburg, 28 Jahre. — Gräfin v. Eifer, früher als 
Miß Katharina &: ephens eine der gefeiertiten Opernſänge⸗ 

Finnen Englands, geſt. 23. Februar zu London, 88 Jahre. — Her⸗ 
mine Rudersdorf, bekannte deutſche Sängerin, geſt. 26. Februar 

zu Boston. — Adele Kren, Operettenſoubrette, ſehr beliebtes Mitglied 
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liegt, fu von liberaler Seite geftellten Antrag angenommen: 
* A Ei * 


— 1 — b 
wieder hergeſtellt. Das am 5. Dezember 1867 erlaſſene 
Geſetz hat zwar der Landesvertretung die entſcheidende Stimme 
bei der Geſetzgebung eingeräumt, aber durch die Einſchiebung der 
Materie von der Nothgeſetzgebung wieder illuſoriſch gemacht. 
Wie die Landesvertretung des Fürſtenthums behandelt werden 
kann, das zeigt uns der in der Geſetzſammlung für Lippe vom 
22. Januar v. J. enthaltene „Landtagsabſchied vom 13. Jan. 
1881“. In demſelben iſt die Rede von „der theilweiſe unan⸗ 
gemeſſenen Form“, in welcher der Landtag dem Fürſten ſeine 
Erklärungen, Wünſche und Geſuche vorgetragen haben ſoll, und 
weiler wird mit Bezug darauf, daß der Landtag die Gelder 
die Anſtellung einiger Beamten bei dem Kabinets⸗Miniſterium, 
der Regierung, dem Bauweſen ꝛc. abgelehnt hat, gejagt, daß die 
Regierung ſich vorbehalte, „zur Beſeitigung der etwa hervortre⸗ 
tenden Mißſtände außerordentliche Maßnahmen zu treffen.“ Die 
Lippe'ſche Verfaſſungsfrage iſt bereits wiederholt, nämlich in den 
Jahren 1868, 1870 und 1873, im Reichstage zur Sprache ge⸗ 
kommen, bei welcher Gelegenheit auch ſeitens der Regierung die 
Verfaſſungsverletzung von 1853, ſowie die Abnormität der alten 
Verfaſſung von 1836 anerkannt wurde. Der Bundesrath glaubte 
aber, in der Sache nichts thun zu können, da, wie es in ſeiner 
Entſcheidung heißt, das im Jahre 1853 durch landesherrlichen 
Erlaß im Fürſtenthum Lippe wiederhergeſtellte Verfaſſungsrecht 
bei der Errichtung des Norddeutſchen Bundes in anerkannter 
Wirkſamkeit beſtanden habe und daher als das jetzt giltige Recht 
= ar des Einganges der Bundesverfaſſung angeſehen wer⸗ 
en müſſe. 


Aus der Lauſitz. 2. Januar. Als ein Beweis für den 
wohl langſamen, aber doch ſtetigen Rückgang des Wen⸗ 
denthums dürfte es, ſagt das „Leipz. Tagebl.“, vielleicht 
aufgefaßt werden können, daß es trotz aller Stipendien und 
Hilfsvereine an wendiſchen geiſtlichen Kräften zu mangeln be⸗ 
ginnt. Vor Kurzem war die Stelle eines Diakonus an der 
Hauptkirche zu Kamenz, welcher auch die wendiſchen Predigten 
an der Kloſterkirche zu halten hat, ausgeſchrieben. Es fanden 
ſich jedoch keine der wendiſchen Sprache mächtige Bewerber, und 
ſo hat denn nun die Kollaturbehörde beſchloſſen, den Anſpruch 
auf Kenntniß der wendiſchen Sprache fallen zu laſſen und die 
Stelle, wenn ſich bei einer erneuten Ausſchreibung eine des Wen⸗ 
diſchen mächtige Perſönlichkeit nicht melden ſollte, mit einem nur 
deutſch ſprechenden Geiſtlichen zu beſetzen. 

JC. Leipzig, 30. Dezember. Am 28. Dezember, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, tagte hier eine faſt aus allen Theilen Deutſchlands beſchickte 
Verſammlung, um über die Mittel und Wege zur Hebung des 
deutſchen Privatſchulweſens zu berathen. Fu dieſer Verſamm⸗ 
lung waren wohl gegen 30 Privatſchulvorſteher, Vorſteherinnen und 
Lehrer gegenwärtig, während außerdem ca. 129 Privatſchulen ihre 
Theilnahme an der Verſammlung brieflich erklärt hatten. Herr Dir. 
Dr. Barth aus Leipzig eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache, in 
welcher er zuvörderſt auf die Vorzüge der Privatſchulerziehung und 
auf die Vortheile hinwies, welche die Privatſchulen den Familien, den 
Stadtverwaltungen und dem Staate darbieten. Trotzdem würden die 
Privatſchulen vielfach über die Achſel angeſehen, ihre Leiſtungen ſehr 
wenig gewürdigt, und erſtere wohl gar noch manchmal mit dem Namen 
„Winkelſchulen“ bezeichnet. Man vergäße eben hierbei, daß die Privat⸗ 
ſchulen doch in Betreff der Anſtellung der Lehrer, der Aufſtellung der 
Lehrpläne u. ſ. w. gleiche Pflichten wie die ſogenannten öffentlichen 
Schulen zu erfüllen haben. Auch ſolle man bedenken, daß, wie die 
Namen Peſtalozzi, Fröbel, v. Fellenberg, Salzmann, Gutsmuth, 
Blaſche u. a. zeigten, die Privatanſtalten anerkannter Maßen von 
eher die Pioniere des pädagogiſchen Fortſchrittes geweſen ſeien. Aller⸗ 
ings trügen die Privatſchulen ſelbſt einen Theil der Schuld, wenn die 
öffentliche Meinung anfange. ſich ihnen ungünſtig zu erweiſen. Redner 


bezeichnet es als eine Aufgabe für die Zuk unft, die Privatſchulen von 
den ihnen hin und wieder noch anhaftenden Mängeln zu befreien und 
dadurch das geſammte Privatſchulweſen in der Achtung aller Wobl⸗ 
geſinnten feſt zu begründen. Dies könne aber nur durch einen allge⸗ 
meinen, ſich über sn Deutſchland ausbreitenden Verein erreicht wer⸗ 
den. Auch ſei die Beſeitigung der Hin derniſſe, unter denen die 
Privatſchulen gegenwärtig litten, nur unter einer Vereinigung aus⸗ 
führbar, die, auf dem Prinzipe der Selbſthilfe ſich aufbauend, auch für 
die materielle Förderung und Sicherſtellung der Privatſchul⸗Lehrer und 
Lehrerinnen zu ſorgen vermöge. 

Nach dieſer Anſprache ſchritt man zur Wahl des Vorſitzenden und 
el dietelbe auf den Herrn Dir. Dr. Barth. Hierauf trat man in die 
erathung der Statuten, die nach längerer lebhafter Debatte in ſpäter 

Nachmittagsſtunde endgiltig feſtgeſetzt wurden: Der Verein erkennt als 
ſeine Aufgabe die ideelle und materielle Förderung des Pripatſchul⸗ 
weſens. Er gewährt jedem Privatlehrer und jeder Privatlehrerin Zu⸗ 
tritt, doch iſt die Aufnahme als ordentliches Mitglied von der Ent⸗ 
ſcheidung des Vorſtandes abhängig. Der Jahresbeitrag derſelben be⸗ 
trägt 5 M., der Beitrag der Schulvorfteher und ⸗Vorſteherinnen 10 
M. p. a. Als außerordentliche Mitglieder, außerhalb des Lehrerſtandes, 
0 ſolche Perſonen, die entweder einen einmaligen Beitrag von 50 
N. oder einen jährlichen von 3 M. zahlen. Um den Verein möglichſt 
auf alle Theile Deutſchlands auszudehnen, ſowie um die Intereſſen des 
Privatſchulweſens überall zu wahren, iſt die Gründung von Lokal⸗ 
und Kreisvereinen und die Ernennung von Bevollmächtigten in Aus⸗ 
ſicht genommen. In jedem Jahre findet eine Generalverſammlun 
ſtatt, alle drei Fahre ein Privatſchullehrertag. Während die Lokal⸗ 
und Kreisvereine Wittwen⸗, Kranken⸗ und Sterbekaſſen ins Auge zu 
faſſen haben, liegt dem allgemeinen Vereine die Sorge für entſorechende 
Altersverſorgung ob, doch ſoll hierüber wie über die Herbeiſchaffung 
der hierzu erforderlichen Mittel erſt die nächſtjährige Generalverſamm⸗ 
lung (Leipzig) entſcheiden. 

Nach einer zweiten Leſung des Statutenentwurſes wurde derſelbe 
als Grundlage des neugegründeten Vereins einſtimmig angenommen 
und der Verein ſelbſt konſtituirt. 

Nach Vornahme der Wahl der Vorſtands mitglieder erfolgte 6 Uhr 
9 der Schluß. Ein gemüthliches Beiſammenſein ſchloß ſich 
an dieſe Verſammlung. Es konnte nicht fehlen, daß die Berufsgenoſſen 
aus den verſchiedenſten Theilen des Vaterlandes dabei Gelegenheit 
fanden, ſich einander in der herzlichſten Weiſe zu nähern, und daß noch 
manches beherzigenswerthe Wort zur Förderung der Vereins ſache ge⸗ 


ſprochen wurde. 
Frankreich. 


Am Dienſtag Mittag ward die Leiche Gambetta's 
ſezirt; über das Ergebniß hat ſchon der Telegraph berichtet. 
Die „Voſſ. Ztg.“ erhält über die Sektion und die für die Be⸗ 
erdigung getroffenen Anſtalten noch folgendes Telegramm. Die 
mit größter Sorgfalt ausgeführte Sektion ließ erſtens eine alte 
Entzündung der Eingeweide erkennen, welche eine Verengerung 
der Sleocdcalllappe herbeigeführt hat. Zweitens wurde eine 
umfängliche und tiefe Eiter⸗Infiltration hinter dem Dickdarm 
und in der Bauchwand konſtatirt und drittens ein leichter Grad 
von allgemeiner Bauchfellentzündung, die ſich erſt in den letzten 
Lebensſtunden entwickelte. Die andern Organe zeigten keinerlei Ver⸗ 
letzung. Die Wunde war vollkommen vernarbt. Gambetta iſt alſo 
einer eiternden Perityphlitis und Pericolitis (Gallenſucht) erlegen. 
Jeder chirurgiſche Eingriff wäre daher unberechtigt und gefährlich 
geweſen. Er hätte kein anderes Reſultat gehabt, als das Leben 
abzukürzen. Unterzeichnet ſind die Profeſſoren Paul Bert, 
Brouardel Charcot, Cornil, Trelat, Verneuil. Außerdem 8 
Doktoren. Die Regierung beſchloß für Gambettas Leichenbegäng⸗ 
niß 20,000 Francs zu bewilligen, deren nachträgliche Genehmi⸗ 
gung von den Kammern eingeholt werden wird. Der Leichenzug 
fol veranitzltet werden wie der eines Staatsoberhauptes. Es 
werden ſich alſo alle Truppen der Garniſonen von Paris und 
Verſailles an demſelben betheiligen, auch wird das diplomatiſche 
Korps vollſtändig im Zuge vertreten ſein. Gambettas Vater, 


des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Berlin, geſt. 29. März zu 
Obermais bei Meran, 22 Jahre. — Joſepha Seher⸗Zimmer, 
vormals eine in Wien ſehr gefeierte Opernſängerin, geſt. Ende April 
zu Preßburg, 83 Jahre. — Auguſte Fichtner⸗Spohr, eine der 
vorzüglichſten Sängerinnen der weimariſchen Hofbühne, geſt. 1. Auguſt 
zu Koburg. — Pauline v. Decker, geb. v. Schätzell, einſt ges 
feierte Primadonna der berliner ue geſt. 9. September zu Eich⸗ 
berg bei Hirſchberg i. Schl. — Maſchinka Schubert, ſehr 95. 
ſchätzte . ff Opernſängerin am dresdener Hoftheater, geſt. 20. 
September zu Pillnitz, 67 Jahre. — Marianne Schönberger⸗ 
Marconi, einſt eine der gefeiertſten Altiſtinnen, geſt. 9. Oktober zu 
Darmſtadt, 98 Jahre. — Henriette Ferber, in jüngeren Jahren 
ein geſchätztes Mitglied der berliner Hofoper, geſt. 28. Oktober zu 


Potsdam, 82 Jahre. > 0 , 

F. Tänzerinnen: Marie Petipa, eine in den 1850er 
Jahren in Berlin und Petersburg ſehr gefeierte Prima⸗Ballerina, geſt. 
8. April zu Load Pjatigork im Kaukaſus. 

16. Financiers. 

Max v. Haber, Chef des weithin bekannten Bankhauſes S. v. 
aber & Söhne in Karlsruhe, geſt. 2. Januar daſelbſt, 72 Jahre. — 
arlo Bombrini, Direktor der italieniſchen Nationalbank, geſt. 

Mitte März zu Florenz, 78 Jahre. — Henri Davillier, Regent 
der Bank von Frankreich, einer der angeſehenſten pariſer Financiers, 
eſt. 15. April zu Paris. — James Morris, Chef des großen 
ondoner Bankhauſes Morris, Prevoſt & Co., geſt. Mitte Mai zu 
London, 88 Jahre. — Theodor Raffalovich, angeſehener 
Bankier und Großinduſtrieller in Odeſſa, geſt. 18. Mai dajelbit, 
75 Jahre. — Moſes Taylor, bekannter amerikaniſcher Bankier 
und Millionär, Mitbegründer der erſten atlantiſchen Kabelgeſellſchaft, 
geſt. Mitte Juni zu Newyork, 76 Jahre. — Theodor Edl jen, 
Chef des gleichnamigen Bankhauſes in Preßburg, geſt. im Juni wäh⸗ 
rend eines Ausfluges nach dem Gemſenberg. — Baretzky, Wirkl. 
Geheimer Kriegsrath, Direktor der ſchleſiſchen Bodenkredit⸗Aktienbank, 
geſt. 10. Juni zu Breslau. — Jakob Landau, Geh. Kommerzien⸗ 
rath, Chef des gleichnamigen großen Bankhauſes zu Breslau und 
Berlin, ein seltmade man im wahrſten Sinne des Wortes, eine wegen 
ſeiner Humanität und Wohlthätigkeit ſehr geachtete Perſönlichkeit, geſt. 
9. Auguſt zu Berlin, 59 Jahre. — Friedrich Jakob Alfred 
Liſt, Kommerzienrath, Direktor der Allgemeinen Kreditanſtalt in 
Leipzig, geſt. 31. Oktober daſelbſt. 

2 17. Induſtrielle. vr 

Chriſtian Friedrich Dörfel, Chef des weithin bekannten 
MuſikinſtrumententGeſchäfts C. F. Dörfel, Steinfelſen u. C. in Klin⸗ 
genthal, geſt. 1. Januar daſelbſt. — Wilhelm Mauſer, Erfinder 
des in der deutſchen Armee eingeführten, nach ihm benannten Gewehrs, 
geſt. 13. Januar zu Oberndorf (Würtemberg). — Anton Freiherr 
v. B eck⸗Peccoz, Beſitzer der Meſingfabrik Beck u. Co. in Augs⸗ 
burg, geſt. 25. Januar. — Dr. Louis Claude Adolphe Mo⸗ 
tard, Berliner Induſtrieller von Weltruf, Begründer der weltbekann⸗ 
ten Stearinkerzenfabrit von A. Motard u. Co., geſt. 3. St. Symphorien 
bei Tours, 78 Jahre. — Cords, Mitbegründer der Wein⸗Firma 
Cords Söhne, eine in Hamburger Kaufmannskreiſen ſehr angeſehene 
Perſönlichkeit, geſt. 12, März zum Hamburg, 100 Jahre. — Leo 
Haus, Inhaber der bedeutenden Maſchmenſabrif J. A. Garnshaw 


u. C. zu Rürnberg, geſt. 13. März daſelbſt. — Louis Frowein 
Kommerzienrath hervorragender N geſt. Anfang April zu 
Elberfeld, 75 Jahre. — Franz Wänzl, Gewehrfabrikant, Erfinder 
bes öſterreichiſchen Hinterladungsſyſtem, geſtorben 6, April zu Marktl 
bei Lilienfelde (Nieder⸗Oeſterreich), 70 Jahre. — Julius Köchlin 
elſäſſ. Großinduſtrieller, geſt. Ende April zu Paris, 66 Jahre. — Karl 
Mertens, Kunſteiſengießer, langjähriger Direktor der berühmten 
Eiſengießerei in Finspang (Schweden), geſt. Anfang Mai zu Stockholm. 
80 Jahre. — C. M. Roſipal, Kommerzienrath, eine in der Münche⸗ 
ner Kaufmannſchaft ſehr angeſehene Perſönlichkeit, geſt. 9. Mai zu 
München. — Friedrich Vetterll, bekannter Waffenfabr kant, & 
finder des ſchweizeriſchen Repetirgewehrs, geſt. 22, Mat zu Neubaufen 
Schweiz), 60 Jahre. — L. Petitpierre, weithin bekannter Hof⸗ 
Optiker, geſt. 24. Mai zu Berlin. — Cäſar Wollheim, Kommer⸗ 
Baie einer der bedeutendſten Indſtriellen Berlins, geſt. 28. Mai zu 
erlin, 68 Jahre. — Johannes Zeltner sen., Chef der 
weltbekannten Ultramaxinfabrik in Nürnberg, geftorben 1. Juni 
daſelbſt. — Benny Gerſon, Kommerzienrath., Mitinhaber der 
weithin bekannten Modewaaren⸗Handlung in Berlin, geſt. 6. Juni zu 
Wiesbaden. — Baron Heath, Chef des Handlungshauſes Heath u. 
Co. in London, geſt. 6. Juni daſelbſt, 63 Jahre. — Fran; Ludwig 
Gehe, Chef der weltbekannten Droguenfirma Gehe u. Co., einer der 
angeſehenſten Großinduſtriellen, geſt. 22. Juni zu Dresden, 71 Jahre. 
— Louis Reichenheim Geh. Kommerzienrath, älteſter Chef der 
bekannten Induſtriefirma N. Reichenheim u. Sohn in Berlin, geſtorben 
27. Juli zu Ems. — G. A. Straff, Kommerzienrath, Chef der an⸗ 
gelegenen Manufakturfirma Dietrich u. Straff in Meerane, geſt. 
7. Juli zu Schwarzburg, 73 Jahre. — Detloff Karl Hın- 
tor ff, Kommerzienrath Verlagsbuchhändler, als Verleger von Fritz 
Reuter's Werken bekannt, geſt. 10. Auguſt zu Wismar, 71 Jahre. — 
Oskar Hermann Mauke, Verlagsbuchhändler in Jena, geſt. 
14. Auguſt daſelbſt, 68 Jahre. — Friedrich Karl Ferdinand 
Nielſen, Chef der Firma Gebr. Nielfen, Begründer der Reismüh⸗ 
leninduſtrie, geſt. Mitte Auguſt zu Bremen, 80 Jahre. — Eduard 
Krauſe, . Buchdruckereibeſitzer und Verlagsbuchhändler, 
eit. 30. Auguſt zu Berlin, 66 Jahre. — Nieter⸗Rothpletz von 
interthur, Chef der Firma Rieter, Ziegler u. Co, Baumwollen⸗ 
druckerei und Spinnerei, einer der bedeutendſten Induſtriellen der 
Schweiz, geſt. 13. September zu Zürich, 63 Jahre. — FJ. M. 
Waisnir sen., Eigenthümer des bekannten Kurhauſes in Reichenau 
bei Payerbach, bedeutender Großinduſtrieller, geſt. 21. September da⸗ 
ſelbſt, 69 Jahre. — Caspar Wilhelm Betz, Kommerzienrat, 
eſt. 21. Oktober zu Mainz, 62 Jahre. — Paul Ritter v. Schoel⸗ 
er, Chef der Großhandlungsfirma Schoeller u. Co., geſt. 4. Novem- 
ber zu Wien, 74 Jahre. — Geh. Kommerzienrath Julius The 
Loſen, geſt. 22. Oktober zu Eupen. — Arnold Staub, Fahrik⸗ 
beſitzer, einer der hervorragendſten Vorkämpfer der Schutzzollpartei in 
Deutſchland, geſt. 7. Dezember zu Altenſtadt bei Geislingen. — Sir 
Hugh Allan, Chef der nach ihm benannten Rhederfirma und 
kanadiſchen Dampferlinie, geſt. 10. Dezember zu Edinburg, 72 Jahre. 
Adolf v. Rauch, bekannter Papierſabrikant, der zuerſt in 
Deutſchland das Maſchinenpapier fabrizirte, geſt. Mitte Dezember zu 
Heilbronn, 84 Jahre. 5 a 
Möge ihnen Allen die Erde leicht fein ! 


| dem Gr&oy ſein Beileid telegraphiſch ausdrückte, beſteht darauf, 

daß das Leichenbegängniß in Nizza ſtattfinde. Falls es nicht ge⸗ 

lungt ihn umzuſtimmen, wird die Leiche proviſoriſch hier in einer 

Gruft auf dem Pere Lachaiſe beigeſetzt und Tags darauf nach 
Nizza geführt. An einem großartigen Pariſer Leichenbegängniſſe 
hält die Regierung unter allen Umſtänden feſt. Die Leiche wurde 
nach der Sektion einbalſamirt und wird nach Paris geführt. Bis 
Freitag wird ſie in einem Parterreſaal des Palais Bourbon auf⸗ 
gebahrt ſein, von da aus ſetzt ſich auch der Leichenzug in Bewe⸗ 
gung, da die Enge der Rue Saint Didier, wo Gambetta's Haus 
liegt, eine andere Anordnung nicht geſtattet. 


Spanien. 
ö Madrid, 27. Dezember. Die zwei letzten Sitzungen der 
Kammer waren ſehr erregt. Die Konſervativen rückten plötz⸗ 
lich mit dem Antrag hervor, eine Kommiſſion zu ernennen mit 
dem Auftrag, den König 1) zur Geburt der zweiten Prinzeſſin 
und 2) zur Bekehrung der demokratiſchen Linken zur alfonſiſtiſchen 
Monarchie zu beglückwünſchen. Sagaſta tadelte anfänglich 
die Verbindung beider Gegenſtände, gab aber ſchließlich im Namen 
des Kabinets ſeine Zuſtimmung. Der Antrag wurde mit 
286 Stimmen angenommen; dagegen ſtimmte nur Caſtelar mit 
ſeinen Republikanern. Dafür ſtimmten die dynaſtiſche Linke und 
die jetzt zur Monarchie bekehrten Republikaner unter Führung 
von Martos, und zwar ſtimmten dieſe zum erſten Male mit den 
Miniſteriellen. Caſtelar hielt eine glänzende Rede für das 
republikaniſche Prinzip, das er als unvereinbar mit der Reſtau⸗ 
ration erklärte; inmitten des Abfalls wolle wenigſtens er der 
republikaniſchen Demokratie treu bleiben. Zwiſchen dem konſer⸗ 
vativen Antragſteller, Romero Robledo und dem Gouverneur 
von Madrid Graf Hiquena kam es zu einer ſo heftigen 
Szene, daß die Kammer ſich als geheimes Komité konſtituiren und 
der Präfident die Galerien räumen laſſen mußte. In der Fort: 
ſetzung der Debatte über den Antrag auf Verfaſſungsreviſion be⸗ 
tonte Sagaſta nochmals, es ſei unmöglich, zu der Verfaſſung 
von 1869 zurückzukehren; ein ſolcher Verſuch wäre Urſache zur 
Verwirrung und ein Angriff auf die Prärogative des Königs. 
Großes Aufſehen machte eine Rede von Martos, welcher der 
Revolution den Prozeß machte, die Monarchie lobte und von ſich 
ſelber ſagte, er habe nur einen Ausflug auf das demokratiſche 
Gebiet gemacht. Die fortgeſchrittene Preſſe greift ihn wegen 
dieſes Abfalls heftig an, während die Konſervativen von der 
Aufrichtigkeit ſeiner Bekehrung nicht überzeugt ſind. Der Antrag 
auf Verfaſſungsreviſion wurde ſchließlich mit 226 gegen 
18 Stimmen verworfen. Dafür ſtimmten nur die Republikaner; 
die andern Gruppen der Oppoſition enthielten ſich der Ab⸗ 
p Rimmung. 


„ Großzbritannien und Irland. 


0 London, 30. Dezember. Der bekannte iriſche Agitator 
Michael Davitt hat auf ſeiner Rundreiſe vor einer großen 
Verſammlung in einer der Vorſtädte Londons am Donnerſtag 
| Abend über die „ſoziale und politiſche Lage 
Irlands“ geſprochen, über welche, wie er ſagte, in England 
eine „abſichtliche Unwiſſenheit“, d. h. ein Halbwiſſen herrſche, 
welches in der Selbſtgenügſamkeit des engliſchen Charakters 
ſeinen Grund habe. Es würden die Angelegenheiten Irlands 
nach der engliſchen Kenntniß von den iriſchen Fragen, aber nicht 
nach den Bedürfniſſen des irländiſchen Volkes behandelt. In 
Folge deſſen ſei die Geſetzgebung für das Land nur von einem 
halben und unwirkſamen Charakter. Die Dubliner Burg ſei 
jetzt die Feſtung, in welche ſich das politiſche Uebergewicht des 
Grundherrnthums geflüchtet habe, deſſen Beſtrebungen in dieſem 
Augenblicke darin beſtehen, durch die Anwendung von Aus⸗ 
nahmsmaßregeln wenigſtens einen Theil, wenn nicht den ganzen 
politiſchen Einfluß an ſich zu reißen, deſſen die Landliga 
während der letzten zwei bis drei Jahre beraubt worden. Wie 
viele Engländer glaubten wohl an die Fiktion, daß ein Regie⸗ 
rungswechſel in England zugleich eine Aenderung der Politik der 
Regierungsbehörde der Dubliner Burg bedeute? In Wahrheit 
nur ſehr wenige. Falls Earl Spencer ſeine Taktik der rach⸗ 
üchtigen Verfolgung und der Zwangsmaßregelungen nicht ändere, 
15 werde die Zeit herankommen, wo die Engländer im Intereſſe 
des Friedens des iriſchen Landes die Zurückberufung des jetzigen 
Vizekönigs fordern würden. Aber ſelbſt wenn Earl Spencer 
aufhöre Zwangsmaßregeln mit unnachſichtiger Strenge zur An⸗ 
wendung zu bringen und ſich bemühen wolle, irgend einen Ver⸗ 
waltungszweig Irlands zu reformiren, würden ſeine Beſtre⸗ 
bungen durch die Politik, durch welche eine jede der früheren 
Regierungen die Angelegenheiten Irlands miß verwaltete, durch⸗ 
kreuzt und lahmgelegt werden. Das Beamtenperſonal der 
Dubliner Burg ſei, wie allbekannt, ein Herz und eine Seele und 
in vollſter Sympathie mit der Grundherrenklaſſe, welche dem 
irländiſchen Volke durch und durch feindlich gefinnt ſei. Auch 
ſeien die iriſchen Richter nicht wie die engliſchen Richter. Jene, 
von dem höchſten bis zu dem geringſten Friedensrichter, ſeien vor 
Allem Politiker und gehörten der Grundherrenklaſſe an. Dieſe 
ſeien dem Volke des Landes am feindlichſten und ſo lange 
England politiſche Richter dulde, ſo lange würde das iriſche 
Volk das Geſetz, welches dieſelben verträten, mißachten. Die 
irländiſche Polizeimacht bezeichnete Davitt als eine ſtändige Leib⸗ 
garde des iriſchen Grundherrnthums. Dieſes aber würde 
dereinſt, und zwar in nicht gar langer Zeit, abgeſchafft werden 
und England würde dann zu einem Syſtem der Gerechtigkeit 
zurückkehren, wodurch allein das Problem der iriſchen Armuth 
und Unzufriedenheit gelöſt werden könne. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Dezember. Der „Golos“ will an das 
Gerücht, dem zufolge Rußland ſich bemüht habe, als Dritter in 
das deutſch öſterreichiſche Bündniß aufgenommen zu werden, nicht 

lauben. Rußland habe keinen Grund, ſich einen Platz in einem 
niß zu ſuchen, das ſich zu ihm völlig unbekannten Zielen 
gebildet hat. Das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß bedrohe viel⸗ 


1 


I 


mehr Rußland und müſſe ihm als Gefahr erſcheinen, es wäre 


daher unvernünftig, wenn es keine Maßregeln ergriffe, um dieſer 
Gefahr vorzubeugen oder zu begegnen. Im weiteren Verlauf 
des Artikels heißt es: 

„Vieles, ſehr Vieles ſpricht dafür, daß ein Angriff ſeitens Deutſch⸗ 
lands gegen Rußland eine im höchſten Grade riskirte Sache für 
Deutſchland ſelbſt fein würde. Wichtig find in einem ſolchen Fall 
nicht allein die alten Traditionen, mit denen es allerdings im Fall 
eines ig ein für alle Mal ll Ende wäre. Von unſerem, dem 
ruſſiſchen Standpunkte aus iſt der Umſtand von weit größerer Wichtig⸗ 
keit, daß ein Krieg zwiſchen Rußland und Deutſchland nicht mit 
einem Feldzuge zu beenden wäre, ſondern, wenn auch mit Unterbrechun⸗ 
gen, ſehr lange dauern würde. Das wäre ein neuer hundertjähriger 
Krieg, wie ein ſolcher einſtens zwiſchen Frankreich und England geführt 
wurde, nur weit verderblicher, weil in dem engliſch⸗franzöſiſchen Kriege 
die Gegner ſchließlich doch auseinander gehen konnten, ein ruſſiſch⸗ 
deutſcher Krieg ohne Ende dauern, zu einem Nationalitätenkampf aus⸗ 
arten und nur mit vollſtändiger Unterdrückung des einen Gegners 
ſeinen Abſchluß finden würde.“ Ä ö 

Im Gefühl oder in der Vorausſicht deſſen, in was ſich ein ſolcher 
Krieg verwandeln kann, müſſen wir von ganzem Herzen zum Heile 
beider Völker wünſchen, daß ein ſolcher Krieg nicht ausbricht. In 
dieſem Sinne haben ſich auch bisher die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland geſtellt, wenn dieſelben ſich auch von Zeit zu Zeit 
aber immer ohne unſere Schuld trübten. Der Schluß des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges bildet augenſcheinlich den Anfang der Periode, in 
der die deutſche Preſſe und zwar bemerkenswerther Weiſe der Theil 
derſelben, welcher von den Regierungskreiſen begünſtigt wird — ihren 
Ton in Bezug auf Rußland zu verändern begann. Wir würden ſagen, 
dau die deutſche Preſſe uns gegenüber im Allgemeinen einen nicht 
freundſchaftlichen Ton anſchlägt, wenn ſie nicht von Zeit zu Zeit ein 
uns durchaus feindliches Gefühl äußerte.“ s . 

„Die Deutſchen hätten vielleicht mehr Grund, über einen Krieg 
mit Rußland ernſtlicher nachzudenken, als wir über einen Krieg mit 
Deutſchland. Nicht von uns her ſtammen die Drohungen. Es wäre 
wünſchenswerth, daß dieſe Drohungen unter dem Einfluß ernſterer 
Gedanken an die Folgen ein Ende nehmen mögen, zu denen unver⸗ 
meidlich dieſe Provokationen des böſen Geiſtes der internationalen 
Anfeindung führen müſſen.“ 

Die „N. Z.“ iſt der Anſicht, daß dem „Golos“ in Folge 
ſpeziell dieſes Artikels die zweite Verwarnung zu Theil ge⸗ 


worden iſt. 

Petersburg, 1. Januar. Der überaus verſöhnliche Ar⸗ 
tikel der ruſſiſchen „Mosk. Ztg.“, hatte bekanntlich die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ veranlaßt, auch ihrerſeits in demſelben Sinne zu 
Herrn Katkow Stellung zu nehmen, und ſie that dies in ſo auf⸗ 
fälliger Weiſe, daß es faſt ſchien, als ſollte der Freundſchafts⸗ 
pakt feſt geſchloſſen werden. Jetzt hat die „Mosk. Ztg.“ die 
Liebeswerbung wieder rückgängig gemacht und nicht Herr von 
Gortſchakow, ſondern Deutſchland wird für die vielbeſprochenen 
Trübungen zwiſchen den beiden Mächten verantwortlich gemacht. 

„Jedenfalls,“ meint das Katkow'ſche Organ, „ſpielte ſich aber die 
Agitation vermittelſt der Preſſe, die offen den Zweck verfolgte, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland zu ſchädigen und von den 
Mizverſtändniſſen zwiſchen den Regierungen zu profitiren, nicht ſowohl 
in Rußland als Deutſchland ab. Dort wuchs eine ganze Literatur 
von Pamphleten gegen Rußland empor, von den feindlichen Zeitungs⸗ 
artikeln ganz zu ſchweigen. Das geringſte Wort zum Schutze ruſſiſcher 
Intereſſen von ruſſiſcher Seite wurde mit gewaltigem Spektakel aufge⸗ 
nommen. Was wurde nicht alles geiogt in Anlaß einiger Worte — 
es handelte fich keineswegs um eine Rede — welche der verſtorbene 
General Skobelew in einer Privatunterhaltung geſagt hatte! Theure, 
hiſtoriſche, feſtgewachſene Intereſſen, welche Rußland mit dem Orient 
verknüpfen, wurden ihm als verbrecheriſche, ſchwarze, aus räuberiſchen 
Inſtinkten geborene Beſtrebungen zur Schuld gerechnet und ihnen der 
Spitznahme des Panſlavismus beigelegt und der Panſlavismus 
ſtehe mit dem Nihilismus auf gleicher Stufe.“ 

Indem ſodann das Moskauer Blatt zur Charakteriſirung 
einer in Leipzig erſchienenen Broſchüre: „Der deutſche Krieg mit 
Rußland“ übergeht, meint es u. A.: 

„Etwas Aehnliches, wie dieſer Unſinn, iſt bei uns weder geſchrieben, 
noch geſagt worden. Wie die ruſſiſchen Zeitungen auch beſchaffen ſein 
mögen, ſie haben ſich dennoch niemals mit Verleumdung und Schimpf 
in die deutſchen Angelegenheiten eingegraben, wie z. B. oft genug die 
„Allgemeine Zeitung“ (früher in Augsburg) thut, welche als Kloake 
für alle, von wo auch immer, gegen Rußland geſchleu⸗ 
derten Unreinigkeiten dient.“ 

Das iſt mehr als offen, das iſt grob. Die „Nordd.“ wird 
ſich nun zwar ſehr bald zu tröſten wiſſen, doch die Hauptſache 
bleibt dieſe: Wer mit den Verhältniſſen auch nur einigermaßen 
vertraut iſt, mußte wiſſen, daß die Bekehrung der „Mosk. Ztg.“ 
nur eine momentane war und daß ſie ſehr bald wieder in den 
alten Ton zurückverfallen werde. Dies hätte auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wiſſen ſollen. 

— In Folge der von den Univerſitätskonſeils gemachten 
Vorſchläge bezüglich einer Verſtärkung der Inſpektion und der 
Mittel zu ihrem Unterhalt, beabſichtigt das Ministerium der Volksauf⸗ 
klärung, wie die „Pet. Ztg.“ hört, folgende 1 einzuführen: 
1) Mit der Beaufſichtigung der Studenten an Stelle der Prorektoren 
beſondere Inſpektoren zu betrauen, die vom Kurator erwählt und vom 
Miniſter beſtätigt, unmittelbar dem Kurator unterſtellt ſein werden und 
in gewiſſen Fällen den Rektor der Univerfität zur Mitwirkung auffor⸗ 
dern können; 2 die weiteren Inſpektionsbeamten werden vom Inſpeltor 
ſelbſt angeſtellt und haben, außer der Studentenüberwachung, alle ſeine 
Aufträge zu erfüllen, auch außerhalb der Univerſitätsräumlichkeiten. 
Zum Unterhalt der Inſpektoren, ſeiner Gehilfen, der Sekretäre und 
Unterbeamten werden nach dem Voranſchlage für die 6 ruſſiſchen Uni⸗ 
verſitäten 104,940 Rbl. erforderlich ſein. 


Egypten. 


Das „Memorial diplomatique“ ſchreibt zum Schluß des alten 
Jahres: „Das engliſche Kabiret hat ſoeben neue Propofitionen 
betreffs Egyptens gemacht. Ohne die Kontrole zu Zwei wieder 
aufleben zu machen, würde die engliſche Regierung doch dem Einfluſſe 
Frankreichs eine gewiſſe Satisfaktion dadurch zugeſtehen, indem ſie ein⸗ 
willigt, daß keinerlei Entſcheidung finanzieller Natur in Egypten ge⸗ 
troffen werde, ohne daß der Vertreter Frankreichs zuvor konſultirt 
worden ſei, und ohne daß im Fall von Meinungsverſchiedenheit in 
einem Protokoll ad hoc dieſe etwaigen Meinungsverſchiedenheiten 
ſchriftlich motivirt und aufgezeichnet ſind. Um den verſöhnlichen In⸗ 
tentionen, von denen England heute beieelt iſt, noch mehr Bedeutung 
zu verleihen, hat Lord Granville die Mächte offiziös in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß, wenn nicht unvorhergeſehene Ereignite eintreten, ſich am 
Ende März kein einziger engliſcher Soldat im Nilthal mehr befinden 
werde. Die Frage einer internationalen Konferenz iſt vertagt, 
bis das Kabinet von St. James eine Antwort auf die obigen Propo⸗ 


ſitionen erhalten hat.“ 
Amerika. 
Der deutſche Konſul in Cincinnati hat an 
die deutſche Regierung einen Bericht erſtattet, dem der „Reichs⸗ 
anzeiger“ das Folgende entnimmt: 


Die fieberhafte Aufregung der vergangenen Woche auf der 
Newyorker Aktienbörſe ſetzte das ganze Land in Mitleidenſchaft 
und artete am 24. November nahezu in eine Panik aus. Haupt 
ſächlich durch die Einwirkung des Finanzſekretärs Folger, welcher 
telegraphiſch von Waſhington aus am Donnerſtag und Freitagg 
die außergewöhnliche Einlöſung von Vereinigten Staaten 5 proz. 
Bonds im Betrage von 10 Mill. Dollars autoriſirte, wurde den 
Geldmarkt erleichtert. 

Das an die Zeiten der großen Handelskriſen erinnernde 
Fallen der Geldpapiere hat einen plötzlichen Einblick in die öko: 
nomiſchen Zuſtände des Landes eröffnet, welcher keinen vertrauen 
erweckenden Eindruck hinterließ. Die vierjährige Periode der 
Zunahme der Produktion und der Kapitalsanlage in inbuftriellen 
und kommerziellen Unternehmungen iſt ihrem Ende nahe. Die 
Ueberproduktion mit ihren unausbleiblichen Kataſtrophen droht 
fühlbar zu werden. Mangelnder Abſatz der weſtlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte in Folge der letztjährigen guten europäiſchen 
Ernte macht ſich geltend. 8 

Die Eiſenbahnen haben ihren Weiterbau eingeſchränkt, der 
enorme Konſum von Stahlſchienen hat aufgehört; die Eiſen⸗ 
induſtrie fühlt eine bedeutende Stockung und die Kapitaliſten bes 
ginnen langſam ihre Gelder aus den Banken und Geſchäften 
herauszuſiehen, um ſich Rechnung vom wirklichen Stande ihres 
Beſitzes zu geben. Daher die plötzliche Geldklemme im ganzen 
Lande und auf den öſtlichen und weſtlichen Börſen zugleich. 
Newyork, Chicago, St. Louis und Boſton, ebenſo wie Cincinnati 
und die kleineren Märkte waren zu gleicher Zeit affizirt. Dazu 
kam ein hauptſächlich im Nordweſten zwiſchen den Eiſenbahnen 
an den Seen wüthender Tarifkrieg, in Folge deſſen die Fracht⸗ 
und Paſſagepreiſe wechſelſeitig tiefer und tiefer herabgeſetzt wur⸗ 
den, während die Baiſſeſpekulanten allenthalben dieſe Konjunktur 
ausbeuteten. Nach dem Urtheile beſonnener Geſchäftsleute ſind 
dieſe Zeichen indeß bis jetzt nur als eine wohlthätige Mahnung 
zur Vorſicht aufzufaſſen. 

Nicht zu überſehen iſt dabei jedoch das erhöhte Gefühl der 
Unſicherheit in den ökonomiſchen Zuſtänden der Union durch den 
Umſchlag der politiſchen Parteiverhältniſſe, welcher zwar ſeit 
einiger Zeit in Folge der offenkundigen Spaltungen innerhalb 
der republikaniſchen Partei vorauszuſehen war, aber trotzdm 
vor drei Wochen mit überraſchender Plötzlichkeit für die politi⸗ 
ſchen Kreiſe eingetreten iſt; wenn auch die republikaniſche 
Adminiſtration mit ihrer bewährten Finanzpolitik noch einige 
Jahre in denſelben Händen bleibt, ſo flößt doch die faſt ſprich⸗ 
wörtliche Unbeſonnenheit der Demokraten auf finanziellem Gebiete 
der Geſchäftswelt, welche ſich erfahrungsgemäß vom politiſchen 
Leben ferne hält, wenig Vertrauen ein.“ Eee 

Der Bericht muß für die beteiligte Handelswelt von hohem 
Intereſſe ſein, obgleich es ſcheint, daß die Farben übermäßig 
dunkel gewählt find. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 3. Januar. Die Donau wächſt fortgeſetzt; an den 
bedrohteſten Stellen in der Brigittenau und der Leopoldsſtadt 
find die Häuſer geräumt worden; an den Dammböſchungen find 
partielle Abrutſchungen vorgekommen. Die Sicherheitsvorkehrungen 
werden mit Aufgebot aller Kräfte betrieben. 7 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Preisausſchreiben. Der unter dem Protektorate Ihrer 
königl. Hobeiten des Großherzogs Karl Alexander von Sachſen 
und des Prinzen Georg von Preußen ſtehende „Verein für 
Deutſche Literatur“ (gegründet 1873), in dem Beſtreben, den 
Literaturfreunden immer Gediegeneres in allen denjenigen Disziplinen 
darzubieten, die dem Ziel und Streben einer National⸗Literatur in 
umfaſſenderem Sinne entſprechen, er drei Preiſe aus: 


Erſter Preis Mark, 
weiter do. 3000 o. j 
itter do. 2000 do. 5 


für drei als vorzüglich erkannte Monographieen aus der 
Deutſchen Geſchichte oder Kulturgeſchichte, Beam 
. Stoff mit Tiefe des Gedankens und feſſelnder, in höherem 
inne des Worts populärer Darſtellung verbinden. Dem Jwecke 
würden u. A. Themata entiprechen, die eine bedeutſame Entwidelungge 
periode unſeres Volkes oder eines deutſchen Stammes, das Leben einer 
deutſchen Reichsſtadt in der Epoche ihrer Blüthe und Macht, das 
Wirken bahnbrechender Geiſter auf politiſchem, ſozialem, literariſchem 
oder künſtleriſchem Gebiete behandeln. Ausgeſchloſſen find kirchen⸗ 
eſchichtliche Themata und bloße Sammlungen von Aufſätzen, ſo wie 
le, was keinen einheitlichen perſönlichen oder ſachlichen Mittelpunkt 
darbietet, überhaupt Spezialitäten, die nur kleine ausgewählte Bil? 
dungskreiſe intereſſiren dürften; ferner Themata, die in früheren 
Publikationen des Vereins bereits bearbeitet wurden. Die Arbeit ſoll 3 
nicht weniger als 20 Druckbogen und womöglich nicht mehr als 2 
Druckbogen im Format der Vereins publikationen umfaſſen. % 
Der Einſendungstermin an den geihäftlihen Leiter des Vereins, 
Verlagsbuchhändler R. Hofmann in Berlin, endet am 1. Oktober 
1883. Die Veröffentlichung der Preis⸗Zuerkenntniſſe erfolgt am 15. 
ehem Manuftsiste wid ein Netto ech 2 
u jedem Manuſkripte wird ein Motto erbeten und ein mit de 
ſelben Mato bezeichnetes aber geſchloſſenes Couvert, welches u 2 
Namen des Verfaſſers enthält. Die drei Couperts werden geöffnet, 
deren Motti die Preisempfänger bezeichnen. Unleſerliche Manuſkripte 
werden nicht geprüft, Durch die Zuerkennung eines Preiſes wird das 
ausſchließliche Eigenthumsrecht der drei Werke vom „Verein für 
Deutſche Literatur“ auf die Dauer von 5 Jahren erworben. — 9 
Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren: 
udolf Gneiſt, ordentlicher Profeſſor an der Univerfität 


erlin, 
Wilhelm Scherer, ordentlicher Profeſſor an der Uni⸗ 
Julius Wei 17 de dentli 5 
uliu e i er, or 
niverſſtt Berlin, ntlicher Profeſſor an der 


Pen; Zugiehung des Schriftführers des Vereins, Herrn Dr. Ludwig 
In Verlage von Felix Bagel in Düſſeldorf wird er⸗ 


ſcheinen: 5 2 
e „Die Rheinüberſchwemmung “, N 
ein Heft mit zahlreichen Illuſtrationen und verbindendem Text in Mn. 
groß Folio. Wir verfehlen nicht, auf die Novität ſchon ſetzt binzu: 
weiſen. Dieſelbe wird gewiß raſch Abſatz finden, was um fo mehr zu 
Fee e F. e on ae e 
n be iſt. ute Aus ** 
—— — 8 ſtattung bürgt der Name 


ein „A 
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2 2 
Totales und Provinzielles. 
Poſen, den 3. Januar. 

S. Der Kommandeur des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2, 
Oberſtlieutenant Freiherr v. Stein traf am Sonntag von Poſen 
in Berlin ein und hatte am Neufahrstage die Ehre, mit den Komman⸗ 
deuren der anderen Leibregimenter Sr. Majeftät dem Kaiſer im Fahnen⸗ 
zimmer des königlichen Palais den Frontrapport des Regiments zu 
überreichen. Oberſt Brix, Vorſtand der Geheimen Kriegs⸗ Kanzlei, be⸗ 
händigte am ſelben Tage der Frau Kronprinzeſſin, die bekanntlich Chef 
des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments iſt, die neue Rangliſte der preußiſchen 
Armee, die aus Courtoiſie für die hohe Frau in den Farben des Regi⸗ 
ments — ſchwarz und filber — gebunden iſt. 2 25 

r. Der Mnemotechniker Weber = Rumpe, welcher vor einigen 
Wochen im kaufmänniſchen Vereine einen ſehr intereſſanten Vortrag 
hielt, wird nächſten Montag auch im biefigen Handwerkerver⸗ 
eine einen Vortrag über Gedächtnißkunſt halten, der un⸗ 
zweifelhaft lebhaftes Intereſſe hervorrufen wird. Uns liegen „Mnemo⸗ 
niſche Unterrichts⸗Briefe für das Selbſtſtudium der Gedächtnißkunſt“ 
von Herrn Weber⸗Numpe, erſchienen bei Schottländer in Breslau, vor, 
aus denen man erſieht, daß der Verfaſſer, welcher bei ſeinem erſten 
biefigen Vortrage ſſaunenswerthe Proben der Gedächtnißkunſt ablegte. 
dabei nach einer ganz beſtimmten Methode verfährt, deren Prinzipien 
in den Briefen niedergelegt ſind. a 

r. Im Volkstheater tritt ſeit dem Anfange d. N. die aus fünf 
Mitgliedern beſtehende „Michels * Troupe” auf. Dieſe Geſellſchaft leiſtet 
ſowohl in der Luft⸗, wie in der Parterre⸗Gymnaſtik Vorzügliches; für 
die Produktionen am Trapez, welche im Saale ausgeführt werden, ſind 
zur Sicherbeit ſowohl für die Gymnaſtiker, wie für das Publikum, 
zwei große Netze ausgeſpannt. Intereſſant und ſehr effektvoll iſt fol⸗ 

Welle am Trapez, welche hier bis jetzt noch nicht vorgeführt 
worden iſt: An der eiſernen abgedrehten Stange deſſelben befinden ſich 
zwei aus Stahl und Leder konſtruirte Schuhe, welche um die Stange 
rotiren; der betr. Gymnaſtiker ſteigt in dieſe Schuhe hinein, ſchnallt 
dieſelben feit an die Füße, und e g. nun in voller Körperlänge mit 
ausgeſtreckten Armen um die eiſerne Stange bald vorwärts, bald rück⸗ 
wärts; will er zur Ruhe gelangen, jo kann er dies nur in dem Mo: 
mente, wo er in aufrechter Stellung das Trapez paſſirt und die 
. deſſelben faſſen kann. Der Körper gelangt nach mehr⸗ 
maliger Wiederholung der Welle in einen ſo ſtarken 1 daß, 
wenn etwa die Riemen der Schuhe loslaſſen ſollten, in Folge der 
Zentrifugalkraft der Gymnaſtiker aus einer Höhe von ca. 20 Fuß weit 
in den Zuſchauerraum hineinfliegen, und Arme, Beine und Rippen brechen 
würde; doch ſind die Schuhe in jedem Falle aufs Solideſte gearbeitet 
und durchaus Gawen. Natürlich ruft dieſe kühne, und einen ſehr 
ſchönen Anblick gewährende Welle ſtets den lebhafteſten Beifall der 
Zuſchauer hervor. Auch die übrigen Leiſtungen der Geſellſchaft, unter 
deren Mitglieder ſich auch ein recht gewandtes etwa 13jähriges 
Mädchen befindet, erfreuen ſich vielen Beifalls, ſo die Produktionen an 
den Ringen, die pantomimiſchen clownartigen Scherze 2c. — Außer 
dieſer Geſellſchaft tritt ſeit etwa Mitte vorigen Monats die Chan⸗ 
ſonetteſängerin Frl. Taube auf, welche mit ihren kleinen Liedern 


recht vielen Beifall findet. 


— Zum Beſten der Nothleidenden in den Rheinlanden wird 
heut von der Verlagshandlung und Redaktion des „Kladderadatſch“ 
l[bumblatt“ herausgegeben werden, deſſen Reinertrag 
ohne jeden Koſtenabzug den rheiniſchen Hilfs⸗Komites zur Ver⸗ 
theilung unter die Nothleidenden überwieſen werden joll. Das Blatt, 
im Umfange einer Doppelnummer des „Kladderadatſch“ koſtet 50 Pf. 
und kann gegen Einſendung von 60 Pf. direkt von der Verlagsband⸗ 
lung (W. Hofmann & Comp. in Berlin), wie auch durch ſämmtliche 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten des deutſchen Reiches bezogen werden. 

— Statiſtiſche Erhebung der deutſchen Turnerſchaft. Anfang 
Januar wird auf Anordnung des Ausſchuſſes der deutſchen Turner⸗ 
chaft in den mehr als 2000 Männerturnvereinen Deutſchlands und 

ſch⸗Oeſterreichs, welche zu dem großen Verbande der „Deutſchen 
Turnerſchaft“ 35 auch in dieſem Jahre eine ſtatiſtiſche Erhebung 
veranſtaltet. Dieſe Erhebung bezieht ſich nicht bloß auf die Zahl der 
Vereinsangehörigen unter beſonderer Berückſichtigung der praktiſchen 
Turner und Vorturner, ſondern auch auf den Turnbetrieb und Turn⸗ 
beſuch während des verfloſſenen Jahres. Innerhalb der Provinz 
Schleſien und des Regierungsbezirks Poſen, welche 
von den 17 deutſchen Turnkreiſen den zweiten Kreis bilden, gehören 
etwa 130 Turnvereine der deutſchen Turnerſchaft an, die ſich auch 
fat ausnahmslos einem der 10 Turngaue angeſchloſſen haben, in welche 
ſich der II. Kreis gliedert. Nur einige wenige Turnvereine, wie die 
erſt jüngt begründeten zu Ratibor, Schlichtingsheim und Wie⸗ 
au bei Hansdorf und der Turnklub zu Muskau O/L., „Vorwärts“ in 
ſtrowo und die Männerturnvereine zu Neurode, Pitſchen, Ple⸗ 
ſchen und Tarnowitz halten ſich noch von Kreis⸗ und Gauverbänden 
fern. Vermuthlich wird auch die diesjährige Statiſtik Zeugniß ablegen 
von dem Wachsthum der deutſchen Turnvereinsfache, deren Bedeutung 
für das Volkswohl auch von den ſtaatlichen Behörden immer mehr 
anerkannt wird. Beſonders der jetzige Kultusminiſter v. Goßler hat 
dies neuerdings in feinem bekannten jüngiten Erlaß vom 27. Oktober 
v. J. und in einem Handſchreiben vom 2. Dezember bekundet, worin 
er aus Anlaß der 25 jährigen Jubelfeier des „Berliner Turnraths“ mit 
Anerkennung von „den von ihm ſo hochgeſchätzten Leiſtungen der Ber⸗ 
liner Männerturner und den turneriſchen Beſtrebungen der Hauptſtadt 
des Landes“ ſpricht. Wer ſelber beobachtet hat, mit welchem Ernſt 
und mit welcher Ausdauer in vielen Turnvereinen durch einen ſtram⸗ 
men wohlgeregelten Turnbetrieb gegen die Verweichlichung und Er⸗ 

chlaffung unſerer Zeit angekämpft wird, kann in der That dieſen löb⸗ 
—.— Beſtrebungen der Männerturnvereine ſeinen Beifall nicht ver⸗ 
agen. 5 

1. Der vaterländiſche Männergeſangverein wird am 3. Fe⸗ 
bruar d. J. ein großes Maskenfeſt veranſtalten. 

d. Ein ſozialiſtiſcher Scherz. Zu Weihnachten hat der Lehrer 
Kempa, welcher bekanntlich „im Intereſſe des Dienſtes“ von Schwerſenz 
nach Jaſzlowo bei Schrimm verſetzt worden if, und dem ſchon vor 
einigen Wochen von angeblich ſozialiſtiſcher Seite die Stelle eines 

olniſch⸗ſozialiſtiſchen General⸗Agenten für . Poſen und 
eftpreuben angeboten wurde, eine Poſtkarte mit dem Stempel „Char: 
lottenburg“ (von wo auch das erſte Schreiben an ihn gerichtet worden 
war) erhalten. Unterzeichnet iſt die Karte mit einem unleſerlichen 
Namen, darunter „Realſchullehrer“. Das Schreiben auf der Poſtkarte 
beginnt mit den Worten: „Gott und Lux zum Gruß!“ Weiter fteht 
auf der Karte: „Sie find ein feiner Kopf, welcher mit feiner porge⸗ 
ſetzten Behörde kokettirt, von der Sie Wee nicht ein jährliches Gehalt 
von 3000 M. erhalten.“ In dieſer Weiſe geht es weiter. Offenbar 
iſt der Verfaſſer dieſes Schreibens ein ſozialiſtiſcher Spaßmacher, 
welcher ſich einen Sylveſterſcherz erlauben will! Daß er durch ein 
derartiges Schreihen auf offener Poſtkarte den Adreſſaten nicht für 
air 8 Sache zu gewinnen beabſichtigen kann, liegt doch auf 
er Han 


1. Der Waſſerſtand der Warthe iſt in andauerndem Steigen 
und Wali heute Morgens bereits 2,36 Meter über dem Nullpunkte 
des Walliſcheibrückenpegels; es werden demnach, wie vor einigen Wo⸗ 
chen, wo wir bereits einen Waſſerſtand von 2.50 Meter hatten, bald 
wieder die Ueberfälle des Berdychowoer Dammes überfluthet werden. 

r. Auf dem Bahnhofe war geſtern der Perſonenverkehr außer⸗ 

ewöhnlich ſtark, da theils Soldaten vom Urlaube, theils Schüler 
Heſiger höherer Lehranſtalten aus den Weihnachtsferien hierher zurück⸗ 
kehrten. Von den hier eintreffenden Eiſenbahnzügen verſpäteten ſich 
wegen des ſtarken Perſonenverkehrs 7, darunter der Abend⸗Perſonenzug 
von Breslau um 62 Minuten. 

r. Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe wurden geſtern 
9 Gefangene theils in das Zuchthaus zu Rawitſch, theils in das 
Gefängniß zu Schroda transportirt. 


= 

r. Zwei treue Freunde. Geſtern Nachmittags wurde ein ſinn⸗ 
los betrunkener Arbeſter, welcher auf dem Trottoir in der Krämer⸗ 
Be lag, mittelſt Karrens zum Polizeigewahrſam gebracht; darüber 
trübte ſich ſein treuer Freund und Saufkumpan, welcher übrigens 
leichfalls ſtark betrunken war, dermaßen, daß er zu lamentiren und 
chreien begann und erklärte, er werde feinen Freund, dem er Treue 
bis in den Tod“ geſchworen, nie und nimmer verlaſſen. Seinem 
Wunſche wurde dadurch Genüge geleiſtet, daß er gleichfalls nach dem 
Polizeigewahrſam abgeführt wurde; jedoch mußte er gehen, während 

ſein Freund auf dem Karren gefahren wurde. 5 
x. Ueber den kleinen Brand, welcher am 30. v. M. Abends in 
einem Keller des Grundſtücks Bergſtraße Nr. 4 ſtatt, und welcher nach 
unſerer Mittheilung dadurch entſtanden ſein ſoll, daß ein Gefäß mit 
Branntwein in Brand gerieth, wird uns von anderer Seite mit⸗ 
getheilt, daß der kleine Brand nicht durch dieſe Urſache entſtanden iſt. 
r. Wollſtein, 2. Januar. [Große Fruchtbarkeit. 
Erhumirung. Wahl] Eine Frau in Roſtarſchewo gebar im 
Jahre 1882 ſechs Kinder. Drei nämlich zwei Knaben und ein Mädchen, 
im Monate Februar d. J. und dieſer Tage drei muntere Mädchen (5). 
Die erſten drei ſind nach und nach geſtorben, die in dieſen Wochen 
Geborenen erfreuen ſich indeß bis jetzt des beſten Wohlſeins. — Im 
nahen Zodyn fand vor Kurzem die Exhumirung einer am 18. Oktober 
beſtatteten Frau ſtatt. Der Staatsanwaltſchaft in Meſeritz wurde 
nämlich angezeigt, daß die Verſtorbene nicht eines natürlichen Todes 
geſtorben ſei, ſondern in Folge einer Erſchütterung des Gehirns und 
des Rückenmarks, herbeigeführt durch einen Stoß mit der Thür. Feſt⸗ 
— 855 wurde, daß die frühere Wirthsfrau der Verſtorbenen, dieſe im 
treit beim Zuwerfen der Thüre geſtoßen hat, worauf nach drei Tagen 
der Tod erfolgte. Die Sektion der Leiche bot jedoch nicht den mindeſten 
Anhalt zu der Annahme, daß der Tod in Folge einer Verletzung 
erfolgt iſt, vielmehr wurde ärztlich konſtatirt, daß die ſchon bejahrte 
Frau an Entkräftung, herbeigeführt durch ſchlechte Ernährung, verſtorben 
iſt. In ihrer Hinterlaſſenſchaft wurden 300 Mark gefunden, welche die 
arme Frau unter großen Entbehrungen an Fürſorge für ihre geiſtes⸗ 
kranke, 30 Jahre alte Tochter geſpart hatte. — In Neu⸗Obra⸗Hauland 
iſt Eigenthümer Freudenberger zum Squlkaſſenrendanten gewählt und 


beſtätigt worden. 

Aus dem Kreiſe Wirſitz, 2. Januar. [Feſteſſen. 
Auswanderung. Auf Anregung der Herren F. Roſenau zu 
Marienfelde, von Schmidt zu Küſtrinchen und Teßmann zu Eichen⸗ 
hagen wird am Mittwoch den 10. Januar Nach mittags 3 Uhr in 
Wirſitz. Fiſchers Hotel, zu Ehren des ſcheidenden Landraths Freymark 
ein Abſchiedseſſen ſtattfinden. — Auch in dieſem Jahre ſcheint die Aus⸗ 
wanderung der ländlichen Bevölkerung wieder erheblichen Umfang 
annehmen zu wollen. Schon im Laufe dieſes Monats beabſichtigen 
viele Perſonen die Reiſe nach Amerika anzutreten und haben ſich zu 
dieſem Zwecke bereits mit Schiffskarten verſehen. 

X Nakel, 2. Januar. [ Zuckerfabrik. Feuer. Theater: 
Vorſtellung. Vertheilung milder Gaben.] Die hieſige 
Zuckerfabrik wird in dieſem Jahre ziemlich vier mal ſo viel Rüben als 
im vorigen, verarbeiten. Zur Verarbeitung des noch vorhandenen 
Rübenquantums ſind noch 4 Wochen erforderlich. Die diesjährige 
Kampagne dürfte ſonach mi zu den größten zählen. Der hier ſabri⸗ 
5 Zucker wird größtentheils nach England verſandt. — Geſtern 

rach kurz vor Eintritt der Dunkelheit in einem Stallgebäude des 
Grundbeſitzers Biniakowski hierſelbſt Feuer aus, wodurch das Gebäude 
bis auf das Mauerwerk vernichtet wurde. Dem energiſchen Vorgehen 
der Rettungsmannſchaft iſt es zu danken, daß das Feuer nicht weiter 
um fi griff. Auf dem Stalle bef ind ſich eine Menge Heu und Stroh, 
welches ein Raub der Flammen wurde. Außerdem verbrannte eine 
Menge Torf, der in dem unteren Raume des Stallgebäudes unterge⸗ 
bracht war. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt nichts bekannt 
eworden. Das Gebäude, ſow'e die auf demſelben befindlich geweſenen 
tter⸗ ꝛc. Vorräthe ſollen verſichert geweſen ſein, weshalb ein 
nennenswerther Schaden den Abgebrannten durch das Feuer nicht er⸗ 
wachſen kann. — Am Sylveſterabend fand im Saale des Schützen⸗ 
baufes von Dilettanten eine Theat rvorſtellung gegen Entree zum 
Beſten des hier zu erbauenden Kriegerdenkmals ſtatt, welches nach 
Abzug der Unkoſten einen Reinertrag von 79 Mark ergab. Der 
Theatervorftellung ſchloß ſich ein Tanzvergnügen an, welches bis gegen 
Morgen die Gäſte in fröhlſcher Stimmung zuſammen hielt. — Von 
den zum Weihnachtsſeſte hier durch den Vaterländiſchen Frauen⸗Verein 
geſammelten Beiträgen ſind 36 Wittwen und mehrere andere Familien, 
welche unverſchuldet in Noth gerathen ſind, außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen gewährt worden. 8 8 f 

g. Jutroſchin, 2. Januar. [Amtsgerichtliches. Ein 
jugendlicher Einbrecher. Lupinoſe. Milzbrand. 
Umzug des Geſindes. Einführung. Kirchliche Sta⸗ 
tiſtik. Feuer.] In den letzten Tagen erſolgte die Ueberſiedelung 
des Perſonals für das mit dem 1. Januar ins Leben tretende biefige 
Amtsgericht, ſowie die Ueberführung des ſehr umfangreichen ca. 80 Ztr. 
wiegenden Aktenmaterials. Der Amtsrichter Schaumburg aus 
Iſerlohn wird morgen hier eintreffen. — Dieſer Tage wurde durch 
einen der hieſigen Gendarmen der 14jährige Baumgart in Smolice 
verhaftet. Derſelbe hat, nachdem er bereits eine ganze Reihe von 
Diebſtählen ausgeführt hatte, bei einem Wirthe in Smolice 66 Mark 
und kürzlich einem andern Wirthe eine Quantität Gerſte vom Boden 

eſtoblen. — Auf dem zum Dominium Slaskowo gehörigen Vorwerke 

embino mußten infolge Ueberfütterung durch Lupinen ca. 200 Stück 
Schafe getödtet werden. Der betreffende Schäſer wollte, aus Herzeleid 
darüber, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende machen, wurde aber 
durch hinzugekommene Perſonen rechtzeitig abgeſchnitten und am Leben 
erhalten. — Bei dem Vormittags⸗Gottesdienſte am Sonntag fand in 
der evangeliſchen Kirche die Einführung der neu reſp. wiedergewählten 
Mitglieder des Gemeinde» Kirchenraths, Bürgermeiſter Girke. 
Tiſchlermeiſter Dammer, Ackerwirth Kitſchte⸗Frombkowo), und 
der Gemeindevertretung (Stadtverordnetenvorſteher F. Lachs 
mann, Müllermeiſter Weigelt. Lehrer Reſſel, Fleiſchermeiſter 
Konrad, Nn Stock, Ackerbürger Gerle, Weigelt und Auguſt 
Daunke, Ackerwirth Viehl⸗Nadstawen) ſtatt. — In der hieſigen evan⸗ 
eliſchen Kirchgemeinde betrug im abgelaufenen Jahre die Zahl der 
Geburten 61, nämlich 29 Knaben, 32 Mädchen, incl. 3 Todtgeburten. 
Geſtorben ſind 46 Perſonen. In den Stand der Ehe ſind 10 Paar 
getreten. Die Zahl der Kommunikanten belief ſich auf 1608. — 
Geſtern Morgen brach in der Scheune des Forſtetabliſſements im nahen 
Szymonki Feuer aus, welches dieſelbe nebſt ſämmtlichen darin lagern⸗ 
den Vorräthen an Heu. Strob und ungedroſchenem Getreide vernichtete. 
Als der Brandſtiftung verdächtig iſt der dortige Nachtwächter verhaftet 
worden. Die Vorräthe ſind bei der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft verſichert. 

1! Wreſchen, 3. Januar. [Ruſtikal⸗Verein. Statiſti⸗ 
ſches. Schulperhältniſſe. Wohlthätigkeitsſing. 
Auf vielſeitigen Wunſch treten am 6. d. M., Nachmittags 3 Uhr im 
deutſchen Schulhauſe zu Oblaczkowo bei Wreſchen Landwirthe und 
Freunde der Landwirthſchaft zuſammen, um einen Ruſtikalverein für 
den hieſigen Kreis, wie er in den Nachbarkreiſen bereits mit großem 
Erfolge beſteht ins Leben zu rufen. Das proviſoriſche Komite beſteht 
aus den Gutsbeſitzern Herrn Nöbel zu Königl. Neudorf und Voge zu 
Oſtrowo. — Für das Jahr 1882 waren für den Stadtbezirk Wreſchen 
angemeldet: 229 Geburten, 181 Sterbefälle und 39 Heirathsverträge; 
für den Lan bezirk Wreſchen 198 Geburten, 116 Sterbefälle und 41 
Hemathsverträge. — Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
hat der Bürgermeiſter Domkowicz, Präſes des Schulvorſtandes, mit 
den katholiſchen Schulvätern wegen Erweiterung der katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule um eine 6. und 7. Klaſſe verhandelt. Die Erſchienenen 
ftimmten gegen die Erweiterung und motivirten die Ablehnung mit 
dem Hinweis darauf, daß durch die Einſchulung der Kinder aus eg a 
und Zawadzie die Schule überfüllt worden jei. Im Falle die Regie⸗ 
rung die Beſoldung der zwei anzuſtellenden Lehrer übernehmen würde, 


— 


könnte dem Uebel ebenfalls abgeholfen werden. — Wie früher, To hat 
auch diesmal Wreſchen feinen Wohlthätigkeitsſinn zum Weihnachts feſte 
dokumentirt. Vor Allem ſei erwähnt, daß der Herr Graf v. Poninski 
einen namhaften Betrag der nis Kr Vertheilung unter die hieſigen 
Armen überwieſen hat. Reiche en find ferner der Frau Paftor 


u 


Schramm und der Vorſteherin der hieſigen Töchterſchule zugefloſſen, 


die ſich mit vieler Aufopferung und Mühe der Anfertigung und Aus⸗ 
beſſerung der eingegangenen Kleidungsſtücke und der demnächſſigen 
Vertheilung unter die Alrsbebisftigen unterzogen haben. Auch die 
biefige Synagogen⸗Gemeinde hat Brennmaterial und Geld an die 
biejigen Armen aller Nationalitäten vertheilt. 

g. Krotoſchin, 2. Januar. [Löſchbezirke. Feuerwehr. 
Kaſernenbau.] Da die bisherige Eintheilung des diesſeitigen 
Kreiſes in Feuerlöſchbezirke mancherlei Unbequemlichkeiten darbot, ſo iſt 
neuerdings eine andere Eintheilung erfolgt, nach welcher unſer Kreis 
in 32 Feuerlöſchbezirke zerfällt und ebenſoviele Feuerlöſch⸗Kommiſſarien 
und Stellvertreter zählt. — Die von der hieſigen Polizeiverwaltung in 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat und den Stadtverordneten aufgeſtell⸗ 
ten Statuten für die hieſige Feuerwehr ſind von der Regierung be⸗ 
ſtätigt worden. Nach denſelben werden die zwei erſten Sektionen, der 
Brand⸗ und Spritzenmeiſter ſowie deren Stellvertreter, welche direkt 
ſich dem Feuer nahen müſſen, von den ſtädtiſchen Behörden in einer 
Unfallverſicherungsgeſellſchaft verſichert und für die Feuerwehr⸗ 
männer, welche bei einem Brande beſonders thätig waren, aus 
dem Feuerlöſchfonds angemeſſene Prämien bewilligt. — Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten haben in ihrer letzten, kurz 
vor den Feiertagen abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, den zum 
Bau einer Kaſerne in Ausſicht genommenen Platz des Fleiſchermeiſters 
Opielinski aufzugeben und ſtatt deſſen mit Zuſtimmung der Militär⸗ 
verwaltung einen am Ende der Wilhelmsſtraße gelegenen, dem Maurer⸗ 
meiſter Laſer gehörigen Platz zu erwerben. Es dürfte ſomit die Frage 
des Kaſernenbaues erledigt und der Verbleib der Garniſon in ihrer 
gegenwärtigen Stärke unſerm Orte geſichert ſein. , 

+ Inowrazlaw, 2. Januar. [Vom Gymnafium Wins 
terfeſte. Lehrerverein.] Wegen der Erkrankung des Gym⸗ 
naſtaldirektors Menzel ſind die Weihnachtsferien für das dieſtge Gym⸗ 
naſtum vorläufig um 8 Tage, alſo bis zum 11. d. Mts., verlängert 
worden. Die Direktorialgeſchäfte hat bis auf Weiteres der erſte 
Oberlehrer der Anſtalt, Profeſſor Schmidt, übernommen. Im Lehrer⸗ 
Kollegium des hieſiegen Gymnaſiums treten in der nächſten Zeit einige 
Veränderungen ein. Der bisherige 3. ordentl. Lehrer der Anſtalt, Dr. 
Kampfner hat eine Stelle am Dr. Beheim⸗Schwarzbach ' ſchen Inſtitut 
8 Oſtrau bei Filehne angenommen. An ſeine Stelle tritt am 1. April 

pmnafiallehrer Spohn aus Schrimm, während vom hieſigen Gym⸗ 
naſium Dr. Graupner nach Schrimm verſetzt wird. — Am 30. v. Mis. 
fand in Baſt's Hotel hierſelbſt ein Feſt der Reſſource ſtatt Daſſelbe 
begann um 6 Uhr mit einem Kinderfeſt — es war für die Kinder ein 
Weihnachtsbaum geputzt worden — und endigte mit einem Tanz⸗ 
kränzchen. — An demſelben Abend fand im Wüſt'ſchen Saale ein Feſt 
des Männergeſangvereins ſtatt, beſtehend in Konzert. Theater und 
Tanz. Am nächſten Sonnabend veranſtaltet der Handwerkerverein 
in Baſt's Hotel ein Tanzkränzchen. — Am 5. d. Mts findet im 
Weißer 'ſchen Lokale eine gemeinſchaftliche Sitzung des Lehrer⸗ und des 
Peſtalozzivereins ſtatt, in welcher u. a. die Vorſtandswahl für letztge⸗ 
nannten Verein ſtattfinden wird. 

IL Bromberg, 2. Januar. [Aufbeſſerung der Gehäl⸗ 
ter der ſtädtiſchen Subalternbeamten. Brombers 
ger Zeitung.] Seitens des Magiſtrats hierſelbſt ift eine Regelung 
reſo. Auſbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten be⸗ 
ſchloſſen worden, und zwar ſoll, entſprechend der Beſtimmung des 8 64 
Abſatz 1 der Städteordnung für die Subaltern⸗ und Unterbeamten 
ein Normal⸗Beſoldungs⸗Ctat eingeführt werden. Nach demielben bes 
trägt das Mindeſt⸗Gehalt der Regiſtratoren 1500 M., der Sekretäre 
II. Klaſſe 1800 M., I. Klaſſe 2100 M. des Kanzleidirektors 2400 M. 
des Buchhalters 1500 Mark, des Kalkulators 1800 Mark, des Ober⸗ 
Buchhalters 2100 M., des Steuerkaſſen⸗Rendanten 2400 M., des 
Hauptkaſſen⸗Rendanten 2700 M., des Bauführers 2400 M., der Poli⸗ 
zeikommiſſare 1800 M., des Polizei⸗Inſpektors 2400 M., des Boten⸗ 
meiſters 1200 M. der Polizei⸗Sergeanten 1200 M., des Gefängniß⸗ 
aufſehers, der Vollziehungsbeamten, Boten ꝛc. 900 Mark, und des 
Rathsdieners 800 M. Die Dienſtwohnungen werden dabei mit 10% 
des jeweiligen Gehalts in Anrechnung gebracht und Kleidergelder nicht 
weiter gezahlt. Die Beamten (Subalternbeamten) erhalten alle vier 
und die Unterbeamten alle drei Jahre Alterszulagen von 150 M. zeſp. 
50 M., jo daß das Höchſtgehalt der Regiſtratoren 2400 M., der Sekre⸗ 
täre II. Klaſſe 2700 M., der Sekretäre I. Klaſſe 3000 M. des Kanz⸗ 
leidirektors 3300 M., des Buchhalters 2400 M., des Kalkulators 2700 
M., des Oberbuchhalters 3000 M., des Steuerkaſſen⸗Rendanten 3000 
M., des Hauptkaſſen⸗Rendanten 3000 M., des Bauführers 3000 M., 
der Polizei⸗Kommiſſare 2700 M., des Polizei⸗Inſpektors 3000 M., 
des Botenmeifters, der Polizei⸗Sergeanten 1800 M., der übrigen 
Unterbeamten 1200 M., reſp. 900 M. beträgt. Bei Aufſtellung dieſer 
Gehaltsordnung bat der hieſige Magiſtrat, wie wir dies aus den Mo⸗ 
tiven zu dieſer Vorlage erſeben, u. A. auf die Gehaltsverhältniſſe der 
Poſener Gemeindebeamten hingewieſen, wo die Sekretäre ein Gehalt 
von 2232—3432 beziehen. Die Mehrkoſten, welche der Stadt aus der 
Annahme des vorgeſchlagenen Normal⸗Beſoldungs⸗Etats erwachſen 
würden, belaufen ſich auf 6672,50 Mark. Der Magiſtrat glaubt, 
daß die Vorlage von der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
welche in nächſter Sitzung ſich mit derſelben zu beſchäftigen haben ieh, 
die Zuftimmung erhalten und die ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unter: 
beamten auf ein gleiches Entgegenkommen rechnen dürfen, welches die 
Verſammlung bei Erg Fa der Regelung der Lehrer⸗Gehaltsver⸗ 
hältniſſe gezeigt habe, bei der ſie noch weit über die Anträge des 
Magiſtrats binausging. — Die Redaktion der „Bromberger Zeitung“ 
hat mit dem 1. Januar, nach dem Zurücktritte des Herrn Emil 
König, Herr Emil Barth übernommen. 


Landwirthſchaftliches. 


V. Schrimm, 31. Dezember. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Der biefige landwirthſchaftliche Kreisverein hat in ſeiner 
letzten Sitzung auf Grund der in den vier Lokalvereinen — Kurnik, 
Xions, Schrimm und Moſchin — ermittelten e Dear, den Be⸗ 


trag einer Mittelernte für den hieſigen Kreis pro Hektar wie folgt 
ſeſtgeſetzt: Weizen 1200 Kg., Roggen und Gerfte je 1000 Kg., wo 
und Lupinen je 800 Kg., Erbſen 700 Kg., Gemenge 1050 Kg., Buch⸗ 
weizen 420 Kg., Kartoffeln 10,000 Kg., Klee⸗ und Wieſenheu je 2000 Kg. 
— Der Petition des landwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln, bes 
treffend die Prüfung bezw. Einführung des Gläſer'ſchen Syſtems der 
Maiſchbeſteuerung, bat der Verein beſchloſſen beizutreten, ebenſo dem 
Poſener Verein zur Unterſtützung von Landwiethſchaftsbeamten als 
Ehrenmitglied mit einem Jahresbeitrage von 12 Mark. Des weiteren 
wurde noch beſchloſſen, an den poſener landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
verein eine Petition betreffs Einführung der Hundeſteuer auf dem 
platten Lande zu richten und bei dem landwirthſchaftlichen Propinzial⸗ 
verein für Poſen den Antrag zu ſtellen, bei der königl. Direktion der 
neuen Landſchaft, event. bei dem Herrn Miniſter dahin vorſtellig zu 
werden, daß es den Landwirthen, welche Landſchaftsdarlehen haben, 
geſtattet werde, aus der Provinzial Feuer⸗Sozietät auszuſcheiden, wenn 
te ſich verpflichten, die Verſicherung bei einer anderen ſoliden Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft zu veranlaſſen. 


Vermiſchtes. 


Das Ehepaar Diwiſchofsky bat, wie berichtet wird, 
Gnadengeſuch beim Kaiſer eingereicht, damit durch einen Gnadenakt der 
vernichtende Schlag vielleicht beſeitigt werde, der die Familie träſe, 
wenn das Urtheil der Konzeſſionsentziehung rechtskräftig würde. 


— 


3 8 

* Kochſchule des Berliner Hausfrauenvereins. Zu den ges mäkeln die amerikaniſchen Zeitungen an des Europäers Spielweiſe, in] M. 1.— erhältlich in Poſen: Hauptdepöt für die Provinz Poſen 

meinnützigſten Lehranſtalten Berlins für häusliche Berufs⸗ und Buch⸗ der ſie die Tiefe der naar und die unerſchütterliche Befonnen- | Radlaner’8 Rothe Apotheke am Marif Apotheker De. Wade 

bildung gehört die Kochſchule des Berliner Hausfrauen⸗ beit zwar anerkennen, dagegen jegliche Bravour vermiſſen. „Alle] mann, Kirſchſtein, und in den Apotheken zu Koſten, Oſtrowo. 

vereins, Alte Leipzigerſtraße 1, welche in den 5 Jahren ihres Be⸗ Bravour der Welt“, bemerkt dieſen Auslaſſungen ae ein eng« | Adelnau, Margonin, Schrimm, Rawitſch, Pleſchen, Zirke, ions und 
ſtehens bereits 570 Schülerinnen in theils drei⸗, theils fünfmonatlichen | liiches Fachblatt, „häte eben auch kein größeres Reſultat erzielen | Schubin. 


Kurſen ausgebildet hat, und zwar als Fachköchinnen, Wirthſchafterinnen.] können, als alle Partien zu gewinnen und keine einzige zu verlieren.“ . 
Lehrerinnen der Kochkunſt und für den eigenen häuslichen Beru. Wie ungalant! Am College zu Kingſton in Canada wollen Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe für 
Hunderte von jungen Frauen verdanken ihr die erworbenen Kenntniſſe, die Studenten nicht mehr mit ihren weiblichen Kommilitonen weiter | den Verkehr geöffnet: 

nicht allein in der praktiſchen Kochkunſt für die einfachſten, ſowie für die | ſtudiren. Sie forderten, daß die jungen Damen von den Vorleſungen Annahmeſtelle Nr. I. 5 Krauſe, 
vornehmſten Verhältniſſe, ſondern auch die Lehre in der Haushaltungs⸗ausgeſchloſſen würden; als die Fakultät nicht darauf einging, blieben Alter M Nr. 56. 

und Waarenkunde, in Geſundbeitslehre und Krankenpflege, ſoweit e8 | fie aus den Hörſälen fort und ließen die jungen Damen allein. Dieſer Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 

die Ernährung betrifft. Es ift die einzige Kochſchule, welche nur für | Zuſtand dauert nun ſchon einige Zeit, und viele der Studenten geden⸗ Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 

Unterrichtszwecke beſtimmt, Praxis und Theorie verbindet und beim | ken nach dem Trinity⸗College zu Toronto zu geben. Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
Abgange ihrer Schülerinnen öffentliche Prüfungen abhält. Am 2. Ja⸗ - i An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr 

Auar 1883 haben bereits neue por don der Abo enden ee zu Sailing di de Juhelt de alone Wieibelungen ex 3 5 Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 

— 2 —— 3 en ae) Sr: übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Aunahmeſtelle Nr. B Hofbuchdruckerei) 


zwiſchen dem öſterreichiſch⸗engliſchen Schachmeiſter Wilhelm Steinitz Kein anderes Mittel hat ſich ſo raſch und dauernd in den Familien is 7 Uhr Abends. 
und dem Präsidenten des Schach⸗Klubs von Philadelphia, Mr. Mars als wahres Haus⸗ und Heilmittel eingebürgert, wie Apotheker R. Brandt's Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
tinez, endete mit einem brillanten Siege des Erſteren. Steinitz gewann] Schweizerpillen ; ihre angenehme, ſichere Wirkung, haben fie bei Unter⸗ is 7 Uhr Abends. 
die fieben Partien des Matchs hinter einander ohne daß es Mr. leibsſtockungen, Verſtopfung, Blutarmuth, Bleichſucht, Leber⸗ und Gallen-] An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
—— — * —5 — 1 — zu wen 5 — 1 der N ben re x. 12 e . 7 Iofien, ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. 
er amerikaniſchen Schachwelt keineswegs erwartet worden war un usführliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen ſind gratis, ſowie z; : 1812 99 
eradezu verblüffend wirkte. Da ſich der Erfolg nicht wegleuanen läßt, ! die ächten Apotheker R. Brandt's Schweinervillen per Schachtel Die Derwaltungs-Depntation der ſtädtiſchen Sparkafle in Poſen. 
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Staat 1883. 

Mit Genehmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers 
u. mit Benutzung der Ministerial- 


E 


ſteigern. 
g Poſen, den 3. Januar 1883. 
Vormittags um 9 Uhr, Kunz, Gerichtsvollzieher. 


loſchen iſt. Vormittags um 10 Uhr ; d i reitag, den 5. Januar 1883, 
Poſen, den 2. Januar 1883. 9 hr, Gerichtsgebäude verſteigert in 8 12 . ich in 


9 ß im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer werden. a g 
Königl. Amtsgericht. Nr. 2 verfteigert werden. Der Auszug aus der Steuerrolle, Wege der Hotel de Paris: 


jun. — Nr. 349 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters — ertheilte Prokura er⸗ 


; Ä g : z Acten. 
; Der Auszug aus der Steuerrolle, die beglaubigte Abſchrift des Grund» a verichiedene Möbel, darunter i 
Abtheilung T. ar die beglaubigte Abſchrift des Grund: lattes von dem Grundſtück u. Montag 1 Bücherſpind, 1 Büffet, 2 fran⸗ 1 = Thel 1 ) . 
Handelsregiſter buchblatts von dem Grundſtücke f Pa, söffhe Bettſtellen, I Trumeaur Preis 4 Mk. 50 Pt. (Durch- 
* und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ den 12. März 1883, | net Spindchen und andere schossen 5 Mk.) 
Zufolge Verfügung von heute iſt den Nachrichten, ſowie die von den J Gegenſtände 5 a 
eingetragen: f IIntereſſenten bereits geftellten oder Vormittags 10 Uhr, gegen baare Zahlung im Zwangs⸗ Poſen, Ed. Bote G. Bock. 
1. in unſer Firmenregiſter bei noch zu ſtellenden beſonderenf kaufe im Magiſtratsgebäude zu Brätz wege verſteigern. . 
Nr. 1913 der Kaufmann Verkaufs » Bedingungen können in i verfteigert werden. ee den 3. Januar 1833. 
Wilhelm Latz zu Poſen iſt der Gerichtsſchreiberei III des r Auszug aus der Steuerrolle, unz, Gerichtsvollzieher. 


in das Handelsgeſchäft des unterzeichneten Königlichen Amts⸗ : 0 die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗] Freitag, den 5. Jannar d. J., 300,000 Flacon 
Kaufmanns Jacob Kantor gerichts während der gewöhnlichen! ſtunden eingeſehen werden. buchblattes und alle ſonſtigen, das Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ wurden 1882 abgeſetzt von 
daſelbſt als Handelsgeſellſchafter Dienſtſtunden eingeſehen werden. „Diejenigen Perſonen, welche Grundſtück betreffenden Nachrichten, lokale der Gerichtsvollzieher 1 Flügel, B 
eingetreten und es iſt die hier Diejenigen Perſonen, welche] Eigenthumsrechte oder welche bypo=|fowie die von den Intereſſenten verſchiedene Möbel, Bilder, Klei⸗ Dr 1 d ung 8 
durch entſtandene die Firma Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ thekariſch nicht eingetragene Real- bereits geftellten oder noch zu ſtellen⸗ dungsſtücke und andere Gegenſtände 
Jacob Kantor führende Han⸗]thekariſch nicht eingetragene Real- rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ Zahn 7 Mund waſſer. 
delsgeſellſchaft unter Nr. 394 rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Eintragung in gen können in der Gerichtsſchrei⸗ ſteigern. Neeller u. ſicherer Schutz gegen 
des Geſellſchaftsregiſters einge: | Dritte jedoch die Eintragung in f 0 Poſen, den 3. Januar 1883. 

tragen. das Hypothekenbuch geſetzlich erſor⸗ lich iſt, auf das oben bezeichnete Amtsgerichts, Zimmer Nr. 17/18 Kunz, Gerichtsvollzieher. Zahnſchmerz und 
2. in unſer Geſellſchaftsregiſterderlich iſt, auf das oben bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, während der 6 Dienſt⸗⸗ Am 5. Jannar er., Vorm. 10 

unter Nr. 394 die ſeit dem Grundſtlück geltend machen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre |ftunden eingeſehen werden. Uhr werde ich im Pfandlokale 2 Mundgeruch. 

e ene dnnn 
eſtehen „Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen gen Verſteigerungstermine anzu⸗ thumsrechte oder welche hypotheka⸗ Bi 2 igern. ' 
ſchaft in Fuma Jacob Kantor Verſteigerungstermine anzumelden. Bilder Bifenslich berfteigern nung in allen, Seifen. Das 


das Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ berei des unterzeichneten Königlichen 


melden. riſch nicht eingetragene Realrechte, 5 i 
Der Beſchluß über die Ertheilung zu deren ade ene gegen Dritte An . ct e e Flac. koſtet Pf. in 
des Zuſchlags wird in dem auf jedoch die Eintragung in das hun: Aa en Pfand ar a J. Schl 
Jan. 1883, f de 1. Sg erg NN ail uz anten und Kronprinz, Po jens«d.Do 13 er, 
dajeibf ick geltend machen wollen, werden rein ug DERHeIgErN, R 5 
en aufgefordert, ihre An- — Pobenfee, Gerichtövollsieber. Wee . a ih 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmerlim Gerichtsgebäude anberaumten] den * h a 5. it . 

Nr, 2 anberaumten Termine öffent⸗ Termine öffentlich verkündet werden. . Fee ee te Ubr ae g n täuſchen durch ſchwindel⸗ 
lich verkündet werden. Liſſa, den 10. Nov. 1882. Der Beſchluß über die Ertheilung kammerlokale Wülbelmsſir. 32 ver-| bafte Verſprechungen, die 
Königlichen Amtsgericht. des f ſchiedene von anderer Seite gemacht, 


. | Rogafen, den 5. Noobr. 1882. Zuſchlags wird in dem auf 
. 8 iallt. — — 5 M op aber nicht gehalten werden. 
Handelsregiſter. Fönigl. Amtsgericht. | Lolhwendiger Verkauf. dena, le 
Das in Koſtrzyn sub Nr. 71 be⸗ 


Zufolge Verfügung von heute iſt of w di h h . er >. 
ingetragen : kudiger Herkauf. dzyn 9 Otto, Gerichtsvollzieber. 20 Centner Pa. Pflaumenmus 
* Firmenregiſter bei Nr. Auth in En Herta 65 legene, dem Eigenthümer Ludwig d en 13. März 1883, Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes a M. 21,00 


2052. Der Kaufmann Anton db d Stankiewiez gehörige Grundſtück, i 10 R 2 2 „ Backpflaumen 
Szufter zu Posen iſt in das 160 Blatt Nr. 35 ee je welches bei einem Flächen⸗Inhalte 5 1l. Dirtnaliengefhäft j da M. 22,00, 
Handelsgeſchäft des Kaufmanns Röschen Goldschmidt geb. Licht von 12 a 80 qm der Grundſteuer anberaumten Termine öffentlich ver⸗ iſt ſofort zu verkaufen. Zu erfr. in 5. * „ ſüßen Himbeer⸗ 
elesfor Otmianowski da⸗ gehörige Grundſtück foll unterliegt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ fündet werden der Exped. dieſer Zeitung. 3 ſaft a M. 50,00, N 
ſtreckung im Wege der Meſerih, den 20. Dezör. 1882, | Cin großes neues Grund ft Ad 600 Liter Himbeerſaft mit Sprit 


Ibft als delsgeſellſchaft rr y 
agen dub Die be am 17 - Jan. 1883, nothwendigen Subhaſtation 
entſtandene, die Firma Otmia⸗ Vormittags 10 Uhr, am 5 17 2900 . . 10 i MR 


noweki u. Szyfter führende 3 

andelsgeſellſchaft unter Nr. 395 . ur; * ge ge jeblung, > 7 zu ver⸗ 
den 16. Januar 1883 In hieſiger Stadt mit wohl⸗ 5 

Vorm. um 11% Uhr, habender Umgegend iſt, nachdem 


es Geſellſchaftsregiſters einge- Subhaßtatton We nnd. e Gohie 
D 
im Gerichts - @ebänbe bierfelöft, der bisherige hier alleinige Arzt 


tra Urtheil über die Ertheilung des . 
Bofen, Halbdorfitrage 36. Hans Maier in Ulm a. Donau. 
N Zimmer Nr. 9, verſteigert werden. -e ee ee 


gen, 
in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 395 die ſeit dem 1. N, Ar 1883 en — Hans 10 Don 
x 0 Ich bin willens mein neuerbautes rekter Import ital. Pro⸗ 
Es itt . U fortige Niederlaſſung eines ge⸗ Wohnhaus aus 4 Zimmern, Küche, dukte liefert, lebende Ans 
ormittags 11/2 Uhr, „Der Auszug aus der Steuervolle, funden tüchtigen Arztes 
daſelbſt verkündet werden. die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Januar 1883 zu Poſen be⸗ 
ſtehende offene Handelsgeſell⸗ N 
ſchaft in Firma Otmianowski Waſchhaus, Stallung nebſt Einfahrt, kunft garantirt, franco, aus 

N d d 8 Wagenſchuppen und Garten unter) gewachſene ital. Hühner und 
Zur Gebäudefteuer ift das Grund⸗ buchblattes von dem Grundſtücke ringende günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Hahnen, je 3 ſchwarze Dun: 
a) der Kaufmann Telesfor Ot-|ftüd mit einem Nutzungswerthe von und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
mianowski zu Poſen, 417 M. veranlagt. 5 
Neutomiſchel, den 30. Dezember Unruhſtadt. G. Wecke. Gelbfüßler M. 10,—, 3 reine 
bach blankes, all ann en das Grund⸗ beſenderen Verkaug⸗ Bedingungen ce. Mein in Grat. Nakwibzerſtr. 357 zune Oelbfühler M. 11,50, 
„den 3. Januar 1883. uchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ be 0 25 gungen 
— 8 ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗lönnen in der Gerichtsſchreiberei I 


a 
5 per 100 Liter 
offeriren gegen Caſſa. 


E. A. Pilz & Co., 


Grünberg i. Schl. 


Br N nebſt Hofraum und Garten in großer 
Königl. Amtsgericht. Garniſonſtadt, wo Land⸗Gericht, iſt 


u. Szyfter und als deren Ge⸗ 

ſellſchafter dil i d Das Haus iſt gelegen und eignet fich| MB kelfüßler M. 8,50, 3 bunt 
2 iſt. 4 elfüßler 8.50, unte 
trefienden Nachrichten, Jomie die ſohnenb. “. Pease gan e eden Gesche. Dunfelfüßler M. 9,—, 3 bunte 

b) der Kaufmann Anton Szyf⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle, von den Intereſſenten bereits ge⸗ 

ter daſelbſt. beglaubigte Aöſchrift ves Grund- ſellten oder nach au fellenden 2. 10 5 2 8: beine schwarze Samotta 10 

M elegenes Grundſtück, worin eine] 3 reine ſchwarze Lamotta 10,—, 
Der agiſtrat. komplette f hundertweiſe billiger. Preis⸗ 


Königl. Amtsgericht. wie etwaige : des unterzeichneten Königl. Amts⸗ ——————— ——— 2 ichni f 
ge Verkaufs⸗ Bedingungen des unterzeichneten Königl. Am 2 2 verzeichniſſe poſtfrei. 
Abtpeilung ., n en g n en enden enden een. Etkimillige Verſteigerung. Dampfbrennerei | eee 
B Dormittags von 8—10 Uhr einge⸗ SIERT 5 itag, d. 5. J 1883, eingerichtet und in gangbarem guten Doubt Ulmer u. Kölner, vers. 
ſehen werden. Diejenigen Perfonen,| Dieſenigen Perſonen, welche Eigen Freitag, d. 3. Jannar 1983, eing 3 . einz. M. 3,20 frco, Liste, in 
Kouhutsverfahren. welche Eigenthumsrechte, oder welche thumsrechte oder welche hypotheka⸗ Vormittags 10 Uhr, werde ich auf Zuſtande ift, bin ich Willens Fami⸗ Part. bill. . 1 G 


lien⸗ Angelegenheiten halber, mit 
ſämmtlichen Brennerei⸗Utenſilien u. 
Geräthſchaften aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Der daran 
ſtoßende Garten 11 M. 1 Kl. eignet 


In dem Konkursverfahren über nicht ins Grundbuch eingetragene riſch nicht eingetragene Realrechte, dem Kanonenplatze 
das Vermögen des Kaufmanns Realrechte, zu deren Wirkſamteit zu deren Rirkamteit gegen Dritte“ 2 Arbeitspferde, 
Lonis Lachmann, in Firma L. gegen Dritte jedoch die Eintragung jedoch die Eintragung in das gan 1 Arbeitswagen 
Lachmann zu Poſen iſt in Folge in das Grundbuch geſetzlich er- thekenbuch geſetzlich erforderlich iiſt, auf : 2 
eines von dem Gemeinſchuldner qer|forverlich ift, auf das bezeichnete das oben bezeichnete Grundstück“ 2 Geſchirre und 


Ag., Köln, 


78 
1 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ Grundſtück geltend machen wollen, geltend machen wollen, werden ilchkr ſich ganz beſonders zu Hopfenbau 8 g ) 
vergleiche Vergleichstermin haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche a an und Zuckerrüben. Achtungsvoll N N 8 7 
auf den 27 Januar 1883. [rungstermine zu thun. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ ofen, den 3. Januar 1883 10 N 5 \ 
— € 9 Breſchen, den 16. Novbr. 1882. rungs⸗Termine anzumelden. n, Ra g E. Frost. F 8 8 4 
Vormittags 11 Uhr, Königl. Amtsgericht. Der Beſchluß über die Ertheilung Kajet, 5 ————— i * x I ö 
Sit. AV. Serge oneraunt | Nolhwendiger Verkauf. den 10 Tannar 188 . NR N 
IV. bierſelbſt anberaumt. N 5 >» A Fe a a Er ee 88 N 
Poſen, den 2. Januar 1883, Die in der — 8 Liſſa, Reg 65 den 16. Januar 1883 Zwaugsverſteigerung. Sigarren von N N IN 4 8 
Brunk, Poſen, belegenen, im Grundzuche] Nachmittags um 1 Uhr, Freitag, den 5. Januar er 22—150 Mk Br Mille Ne e = 
„ Gerichtsſchreiber Band VII Blatt Nr. 283 u. Band im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 90 Mittags 12 Uhr, werde ich in Do⸗ 2 2 IN SER N 
des Königlichen Amtsgerichts. XV Blatt Nr. 526 eingetragenen anberaumten Termine öffentlich ver- piewo Ser Dabrowka 5 W 1 25 1 er 5 N SERIE N 
1 thwendi kr Verkauf Grundſtücke, als deren Eigenthüme⸗ kündet werden. verſchiedenes Mobiliar Leif 2 ragen a ich nich 125 1 S 8 N, 
U ig „rin die Wittwe Karoline Winkler Pudewitz, den 14. Novbr. 1882. erſchiedene mar frei auf ae und nur geen dar SR 8 N 
Das in der Gemarkung Ritſchen⸗ geb. Hoffmann eingetragen iſt und gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ verkaufe. 8 NN 


2 


walde belegene, im Grundbuche von denen erſteres incl. des dazu⸗ Königl. Amtsgericht. 
von Ritſchenwalde Blatt Nr. 211 geſchriebenen Grundſtücks Liſſa Nr.] Das in der Stadt Brätz belegene, 
verzeichnete, dem Johann Polenn 282 nur zur Gebäudeſteuer mit im Grundbuche von Brätz Blatt 70 


lich verſteigern. 


i Wellmann, 
vepe, Cigarrenfabrik, Lübbecke i. Weſtfalen. 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


BE EEE TREE EEE . . ¶ð . RT GTZ 


8 

Romanaus der romisch, Geschichte ftd.de 

| RU SIAS Krone dee 
SERNST ECKSTEIN „SHE | 

Erſte Erlanger Zambert's Saal. 


b i Flaſchenerport 6 ier ; Gro ßhandlung Dienſtag den 9. Januar 1883, Abends 77 Uhr: 5 
5 Erlangen Zum Beſten der Ferienkolonieen 


R empfiehlt ihre beit eingebrauten Exportbiere in Geſang⸗Aufführung, 
N 
N 


Geſtern Mittag verſchied nach kurzem Leiden der Kanzlei» F 
Vorſteher bei der hieſigen Königlichen Polizei⸗Direktion, N 


Carl August Seher, 


im faſt vollendeten 40. Dienſtjahre. 
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen Kollegen, 
welcher ſich bei uns durch ſtete Liebenswürdigkeit und Biederkeit 
ein dauerndes Andenken erworben hat. 
Poſen, den 3. Januar 1883. 


Die Beamten der Königl. 


Polizei⸗Direktin. 


heller, mitteler und dunkler Farbe in Kiſten ee eee 
von 12 Flaſchen an. Boettcher. 
Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


Die Beerdigung der Frau Amts⸗ 
gerichtsrüthin Müller findet Donners- 
tag, den 4. Januar, Nachmittags 2 Ahr, 
1 5 Mühlenstraße At. 11 
ab, flatt. 


2 N 1 I. Prolog. — Lieder am Klavier von Grell, Gumbert, Lührß, 

h F. Riedel, Breslau, Kaifer Wilhelmſtr. 36 Eher, Krebs, Jul. Becker, Kücken und Marſchner. 

empfiehlt 

N 3 1 Billets merirten Plätzen à 1 Mk. Texte zu „Aſchenbrödel“ 

Kleeſaamen Enthülſungs maſchinen A 20 Pf. in n von Ed. Be G. Bod. 8 

B s Ni. Gerberftr. 11, 2 Tr. 1 Wob⸗ EEE 
init und ohne Reinigung nung 4 ap und Nebengel. per Ein Buchhalter 

wünſcht für einige Stunden Beſchäfti⸗ 


II. „Aſchenbrödel“, ein Cyclus von 9 durch Deklamation verbunde⸗ 
nen Geſängen, für Soli, Chor und Klavier kompon. von Fr. Abt. 

vorzüglich für Wundklee, ſelbſt bei feuchtem Wetter vollkommen rein 111 

entbülſend, ohne Sgamen zu beſchädigen, welche bei mittlerem Saamen⸗ 0 e en gung. Gefl. Off sub Chiffte P. p 


Männer- | AE 


gehalte mit wenig Bedienung täglich 4—5 Ctr. liefern, ſowie: R 8 1 5 
x 1 5 11 vol lage Poſen. Pianinos, Sparsystem. 
Patentirie Weißklee⸗Rundſiebe⸗Maſchinen, möblirtes Zinmer, n dear en Stalder — a 7 TR 


Turn⸗Herein. 
XIII. 


f Ab 
und Flügel. ohne . 


dar Prima-Fahrikate, 2 1 
Magazin vereinigter Berliner j 
Pianoforte-Fabriken | 

l 


welche durch einen Mann läglich 400 Pfd. Weißklee von Wegebreit, für wei Herren geeignet, it ohne zugl. auch Maſchiniſt, ſucht ver 
Sauerampfer, Glan korn und Rippenkorn vollftändig reinigen, auch ſind Betten und Bedienung für M. 201. April 1883 Stellung. Gefl. Off. 


dieſelben zum Abſteben von ausgewachſenen Weizen beſonders zu ver⸗ Kanonenplat 8, 2 Tr. zu verm. beliebe man unter Coiite B. K. 
Näheres daſelbſt. Nr. 100 poſtlagernd Golina bei 


Ein hieſiges Aſſekuranz⸗ Jorotſchin niederzulegen. Stiftungsfeſt. 
geſchäft ſucht zum baldigen Frauenſchutz, Hergfit, 4, Sonnabend, den 6. Jannar tr., 
Antritt einen Lehrling conzeſſ. Gewerbeſchule, mit Penſio⸗ Abends 8 Ahr, 
mit guter Schulbildung und nat, Anmeldungen von Schülerinnen im Lambert'ſchen Saale: 


täglich von 9—4 Uhr für ſämmt⸗ Sthauturnen, Indische Cigarzetten | | 


äglich vor 
erſucht Offerten unter H. A. liche Lehrfächer. 3232 


300 in der Exped. d. Ztg. : 8 a W 
Ne Familien⸗Nachrichten. Tanzkränzchen. 8 u 

Todes⸗Anzeige Billets für Nichtmitglieder à 1 Mk. Durch Einathmen dez 
Eine geſunde Am 2. d. M. verſchied plötzlich ſind Sonnabend von 12 bis 2 Uhr Rauches der Canabis in- 


Berlin, Leipzigerſtraße 30. 
on, 


Preis-Courante gratis und n 


wenden. 


e 
örse- Aufträge 
in allen Combinationen zu 


Anlage- a. 


Specula ions- 


zwecken werden in den hiezu beſtgeeig⸗ 
neten österr.-ungar. Werthen, 
am günftigften an der für dieſelben F_ 
einzig maßgebenden Wiener 
Börse vo beo gu Erläuternden Pro⸗ 
fpect, erpro! 


| Prima Oberſchleſ. Stein⸗ 
kohlen aus der Waterloo: 
Grube bei Kattowitz 


liefert prompt und billigſt 


1 72 e und unerwartet am Gehirnſchlage bei Herrn Warſchauer, Wilhelms⸗ dica » Ciglarrett 
J. Klausa, Ki äſtig e, Amme der Königl. e platz Nr. 10 zu haben. 
e l Nr. 10 parterte. im noch nicht vollendeten 57. Lebens⸗ Restaur Ant 


jahre. Dies zeigen Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtilles 
Beileid ergebenſt an. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
d. 5. Nachmittags 2 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Gr. Ritterſtr. 8 aus ſtatt 


Allen Denen, welche an der 
Beerdigung meines verſtorbenen 


Ein Lehrling 


b d|.. 
1 Ei RER WE findet Stellung. = 
Schläger 29 Dart. iso Glins, Ant! a 
ügli . Kem £ = ag 
roler Aepfel vorzüglicher r — 1 Amme, zu haben bei Miethsfrau 
Dr. med. Locpenstein, |Sternetaka, Wiener. 


Qualité empfing 
homöopath. Spezialarzt, 


Jacoh 1 el Berlin, Münzstr. 16. 
5 Briefliche Behandlung chronischer] . Maren, den ue en Haupt 


Hans lis [tigt werden Tann, Nele . 
——— ne Sr aus Stellung. Gefl. D 5 manns und Diſtrikts Kommiſſarius 
2 leibsleiden, nach eigener, seit 30 man unter M. M. Nr. 100 poſtl. a. D. Kummer, ſich betheiligt 
anuar, Jahren bewährt. Regenerationskur, Ne Ange bei Poſen niederzulegen. haben, ſage hiermit, tiefgerührt, 


Mark, Ziehung Ein oroentl. Laufmädchen wid meinen innigſlen Dank. 
i Hauptgewinn je ‚Speolalarzt 9 0 
7 


9 8 0 01 Radlauer, Rothe Apotheke. 
* ſof verlangt. Schuhmacher. 1, II. Wi Heute Abend Eisbeine 7 8 
18. . eee ilkowo, im Januar 1883. M. Skrzypezak, = pinski S 
5,000 M. baar. Für Porto Suche ver 1. April cr. unter be⸗ 

3,000 Di, ag eigen. Dr. med. Meyer, 


0 g 2 Wronkerſtraße Nr. 17. 7 
i cheidenen Anſprüchen Stellung als Flora Kummer Wwe. | e e e 7 
1 Zimmermann, Aue e a. W 5 


5 Berlin, Leipzigerftt. 91, Hofbeamter Ein intellig. andwittiy Abend Eisbeine. enthaltend 30 Doppelſtunden, be⸗ 


3. Kuhnke. ginnen den 2. Januar. — Anmel⸗ 


J. Busse 
nicht mehr Feldſchloßbrauerei, 
ſondern Berliner⸗ und Bis⸗ 
marckſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Heute Abend Eisbeine 
Beſtaurant J. Busse 


Donnerſtag, den 4. d. Mte.: 
isbeine. 
M. Matuszewski, Schulſtr. Nr. 4. S. 


Die erſten ſüßen 
Meſſin. Apfelſinen, Ty⸗ 


Depot in Poſen bei 


Fiedes Quantum heilt auch brieflich Syphilis, Ge: oder als aus guter Fam., 32 Jahr alt, ev., Kuüuhnke. en. 
. ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und rt ü it ein nde 3 dungen täglich von 11—1 und von 
f Kieferzapfen Hautkrankheiten, ſelbſt 15 den hart⸗ Or er, a eſpät Best in briefe Donnerstag Eisbeine. 2—4 Nachmittags. 


näckigſten Fällen, ſteis ſchnell mii auch als Beides zuſammen. Beſte chen Verkehr zu treten. Wirthſchaftl. 


i kaufen geſucht. 5 N 
E beitem Erfolge. Zeugniſſe ſtehen mir zur Seite. Off. Damen, die dies Wagniß z. Einl. 


r Tanz: Lehr-Fnititut im alten 
Meldungen nimmt entgegen: St. Fiksinski, — —ͤ—„— 
erbeten an Schoenfelder, einer glücklichen Ehe unternehmen 


N Dom. Aolallıa de Indenih. Geschwächte Dom. Pinne bei Pinne. wollen, bel. ihre Adr. unter B. O. B. Bismmd-Cnml. Stadttheater in Poſen. 


Ein Pianino monatsweiſe zu 5 Ein junger Mann, mit guter] voſtl. Culmſee, Weſtpr. einzuſenden. Donnerſtag, den 4. Januar 1883: 
Manneskraft. Jeden Dieuſtag letzt 


mietben geſucht. Offerten unter E. Handſchrift und der mit Bureau⸗ Zum letzten Male: 
E in bet erte a e ger Pie e vertraut iR, wire en Warnung. und Donnerstag: „Glück bei Frauen. 
Meinem Ehemanne Gottfried Großes den e 


Die Vertretung der Ber: Arzueien 1 gehe don ‚Med Näheres in der Expedition Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 
liner Hagel» Verſicherungs Ge Len in Par — ai 11 2025 Schwandt aus Schönbergen bitte dei⸗Concert 34 Ba den 5 ae. 2 15 x 
F * 2 Di N 10 = 3 


fellſchaft habe ich niedergelegt. Eine ältere Bankfirma sucht keinen Credit auf meinen Namen 2% 
5 vinz, wo dieselbe ungenügend komme, indem ich gegen denſelb ühr ie igen ei 
N . 1 Ein Laden oder überhaupt noch nicht die 1 hheſcheddungstlage eat ausgeführt dom Ar eng 
nowrazlaw. N 
—  _ (tobi. find Wilhelmsplatz 18 zu] trauenswürdige Personen als Wontoſtwo, 2. Januar 1883, d B. ilbronn’s 
Zur Notiz für Gewerbetreibende! verm. Näberes Treppe daſelbſt. Auguste Schwandt. Wehn di. Volk 3 heater. 
iterführung der Handlungsbücher nn 
5 — — a ges Honorar iu Al US in roger zum Verkauf von Staatspa- Castor hörend, ſilbergrau, entlaufen. Auftreten d. vorzüglichen Luft⸗ u. 
8 arter . Michels⸗Tr 
Adreſſen erb. sub F. B. 180 poft Laden eee Baawelski, Bäderhr. 25, | Montag, den 8 5 Ion. 5 4 Ka 
: zahlungen.Bedingungen R : aſtſpiel der Liederſängeri 
Lagernd Polen im 1. April auch früher au verm. en unter Angabe der | Handwerker⸗Verein. fl en Tanten Bel, 
Gründlicher Klavierunterricht Halbdorſſtraße 1 gegenwärtigen Beschäftigung 2 f 
für ee u 3 — E 0 bef. unter F. A. 644 R. Mosse, Vortr ag öne 
gen . ift eine kleine Wohnung in I. Etage Berlin W. gegeben von den vereinigten Mu- Luſtſpiel in 1 Akt. 
sikoorps der hiesigen Infanterie- 


8 in allen Ortschaften der Pro- zu geben, weil ich für Nichts aufs 
Feodor Schmidt, 5 
mit angrenzend. Wohn. u. Mittel- vertreten ist, solide und ver- babe. Muſikkorps des Fuß⸗Artillerie⸗ von indſor. 
irung, Abſchlüſſe, Ein⸗ und e Re e 
Regulirung e, Ei Ein möbl. Part.⸗Zimmer iſt ſof. Agenten . d, auf Den d 1 m 0 f Gonverkan 4 Je Tikh 
ein erfahrener Kaufmann. pieren und gesetzlich erlaubten | Abgeber erhält angemeſſene Beloh⸗ allberts let ad - 2 
rſonen). 
Oflerten unter Angabe der . 
Montag den 8. „ Abds. 8 Uhr: in h | ierzu: 
wan trag e I. SINTOME-LOMERTT | 2 e ge 
5 — 8. 8. 200. poſtlagernd ſofort zu vermiethen. Näheres da . des Mnemotechnikers Herrn 


Die Direktion. 


€ elbſt. Ein anſpruchsloſer thätiger Pr > 
FE bernd r winter Stb I. El. N. Aer rue 3 m Landwirth, Weber-Rumpe PROGRAMAL: Auswärtige Familien⸗ 
den un geben. Of. K 1.419 ee ßß—ßT Et — < we 1 u alt, eg l. über 1. Ouvert. Rienzi Wagner. Nachrichten. 
- — - Gr. Gerberſtraße 18 „April Stellung. ige Of. unt. 7 2. Largo Fisdur a. d. Verlobt: Frl. Mar a 
erbeten. iſt eine Wohnung von 4 Zimmern A. B. 4 voſtl. Poſen zu richten. Gedächtnißkunſt Quartett" 7 Haydn, denblatt mit Br Rn 


J Nachdem ich durch Pr, Pioſegi und allem Nebengelaß zu verm. Näh. Ein durchaus zuverläſſiger nüchter⸗ mit Experimenten. 3. Der Rattenfänger v. daten Richard Schulemann in Kö⸗ 


* I 1 1 babe ic nach bei Silberſtein daſelbſt. ner, fleißi ex, perbeiratheter Nichtmitglieder 50 Pf. Entree. a re 46 8005 ee rl. 1 Berger 
worde 6 rt : 0 N 2 n. Kaufmann 
i . deſſelben ſeine Praxis Graben 9 3 5 a 75 ner, lei . a „Sinfonie Nr. 9 (I., 2. Otto 9 * in ER Frl. Char⸗ 
übernommen und mich in Neu⸗ſind die I. und II. Etage ganz od. S . ae Verein für Geſelligkeit. und 3. Satz) Beethoven. lotte Reiz mit Hrn. Emil Carney 


etrennt mit Gartenbenutzung zu . 5. Ouvert. Jessonda Spohr. in Bockenheim bei Frankfurt a. M. 
permiethen. Näheres Berlinerſtr. 19 ee Kösener S. C. : nt 2 Wagner. Bra 
im Gomtoir. bei gutem Lohn u. ausreichendem Nächten Sonnabend Geſellſchafts⸗⸗ P Tinkum- 


% eee Nummerirte Billets à 1 Mark, eboren: Ein Sohn: 
in dem Haufe des verſtorbenen Umzugshalber Seu ver bald gejucht. Oferten abend bei Kuhnke. Stehplätze & 78. PL. in der of“ Julius Bichtenſelg in Berlin. en 
Dr. Dioſegi. 3 \ ...|und perfönliche Vorſtellung bei Simon 8 
IR 1. April zu vermiethen eine H. Friedmann, hg 
ahme 
der 


die Wäſche ꝛc. im Hauſe des Herrn 


tomiſchel niedergelaſſen. 


. Frl. Anna Seemann mit Hrn. F. 
Meine Wohnung befindet ſich Rate in 8 


8 N 
. . Mildbraed in Prenzlau. 
| Ramm 53 Küche, Mädchenſtube 8 011 Fr > ittergutsbeſtter Schade in Ni 
; 1 Sbeiſelemnier; Badezimmer und] Dienſtperſonal aller Brauchen Mittagstiſch 70 Pf. (Abonnement 60.) PPOId. 1SCHET. 


Für die Inſerate mit 


usn 
„Arzt, Wundarzt und : i 5, findet Stellung bei Julie König, in bekannter Güte zwiſchen 12 bis des Sprechſaals verantwortlich 
| Er Gchintahelfer. 2 Ginge eg. r 3 Hadertdhe 3, II. Kr. 21 Ubr in und außer dem Hauſe. Thomas. Verleger. a 
75 Pr Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 
7 2. 
N 


